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6. Sitzung des Reichstages. (9. November.) 

II Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Delbrück, General v. Voigts⸗Rbetz, 
Michaelis u. a. Die elſäſſiſchen Abgeordneten, Gerber, v. Schauenburg und 
interer, ſind in das Haus eingetreten. 

Es wird wiederum eine fo große Anzahl von Urlaubsgeſuchen verleſen 
und genehmigt, daß Abgeordneter v. Bernuth den Praſidenten erſucht, dem 
Haufe von der Summe ſämmtlicher beurlaubter Mitglieder Mittheilung zu 
machen. Der Präſident wird dieſem Wunſche nachkommen, bemerkt jedoch 
ſchon jetzt, daß die Beuxlaubungen einen für die Beſchlußfähigkeit des Hauſes 
Beſorgniß erregenden Charakter bisher nicht haben, weil ſie zum größten 
Theil nur für kurze Zeit gewährt ſind. i 

Ein Schreiben des ne nach welchem der preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſter einem Antrage der Ober⸗Staatsanwaltſchaft in Frankfurt a. M 
gemäß die Ermächtigung nachſucht, den Schneidergeſellen Carl Eduard Suhr 
aus Weißenfels wegen Beleidigung des Reichstages ſtrafrechtlich zu verfolgen, 
win 5 dem heiter geſtimmten Haufe der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion 
uberwieſen. 

Das Haus, das vor Beginn der heutigen Sitzung mehrere Commiſſionen 
gewählt hat (ſ. u.), tritt in die erſt? Berathung des Reichshaus⸗ 
halts⸗Etats für 1875 ein, die Präſident Delbrück durch folgenden Vor⸗ 
trag einleitet: 3 - } 

Ueber die Zahlung der franzöſiſchen e wurde dem 
Haufe zuletzt im Februar d. J. Mittheilung gemacht. Die angegebenen 
Zahlen haben ſeitdem eine unweſentliche Abänderung erfahren, 


N 


e herrührend 


aus einer verminderten Einnahme der Verzinſungsſummen, die gegen die in 
dieſer Denlſchrift aufgeſtellte Ziffer ein Minus don 81,688 Thaler ergeben 
bat, ſo daß die Ökainmt-Einnohme von Capital und Zinſen aus der franzö⸗ 
ſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung — den Frank zu 8 Sgr. gerechnet — ſich 
auf die Summe von 1, 413,686,807 Thaler definitiv herausgeſtellt hat. Seit 
dem letzten Februar bat die Abrechnung mit der franzöſiſchen, Regierung 
ihren vollſtändigen Abſchluß erreicht, und ich darf conſtatiren, daß bei dieſer 
coloſſalen Abrechnung in keiner Beziehung und bei feinem Poſten eine Diffe⸗ 
renz zwiſchen uns und Frankreich zu Tage getreten iſt. Das deutſche Reichs⸗ 
kanzleramt ſandte nach und nach die einzelnen Rechnungen ein und die fran⸗ 
zöſiſche Regierung bat auch nicht gegen eine einzige Aufitellung eine Monition 
gemacht. Die Sale n Frankreichs erfolgten theils in Baar, theils in 
Wechſeln, in Thaler⸗, Gulden⸗, Franken⸗, in britiſcher, niederländiſcher Wäh⸗ 
rung und endlich zum Theil in Mark⸗Banko. Im Ganzen hat Frankreich 
ezahlt in Thalerwährung 654,982,692 Thlr., in ſuͤddeutſcher Guldenwährung 
997736 905 Gulden, in Wechſeln 188,591,136 Thlr., in Francs baar 
1,016,584,613, in Francs in Wechſeln 143,087,463, in britiſcher Währung 
baar 26,283,899 Pfund Sterling und in Wechſeln 25,192,132 Pfd. Sterling, 
in niederländiſcher Währung baar 65,509,083 Gulden und in Wechſeln 


1,011,930 Gulden, in Mark Banko baar: 141,298,457 Mark Banko und ing 


Wechſeln 160,253,960 Mark. Es kann uns dabei zur Befriedigung gereichen, 
daß wir bei einer Abrechnung von ſolchem Umfange auch nicht einer einzi⸗ 
gen kleinen Erinnerung Seitens der franzöſiſchen Regierung begegnet ſind. 
Es wird demnächſt dem Haufe auf Grund der erſten Rechnungen über die 
ſranzöſiſche Kriegskoſten⸗Entſchädigung eine Nachweiſung über einen Theil 
der ſogenannten Präcipual⸗Koſten vorgelegt werden, die im Bundesrath be⸗ 
reits ſeſtgeſtellt und genebmigt iſt. Es find das die Koſten für die Kriegs⸗ 
ausgabe der Marine, für die Kriegsverwaltung der Bolt und der Telegraphie 
und der Eiſenbahnen, welche auf die gemeinſchaftliche Rechnung des Reiches 
übergehen. Ibre Geſammtſumme wird die in der Denkſchrift vom Februar 
angeſetzte Ziffer nicht weſentlich überſchreiten. 
ch gehe nun zunächſt darauf ein, wie ſich der laufende Etat bisher in 
Gegenüberſtellung zu den vorausberechneten und angeſetzten Poſitionen that⸗ 
ſächlich bisher geſtaltet 75 indem ich mich dabei auf die weſentlichſten Kapitel 
beſchränke. n dem Kapitel: Reichsſchuld wirft der Etat pro 1873 aus 
2,000,000 Thlr. für die Verzinſung. Diele Ausgabe fällt vollſtändig fort; 
denn Zinſen für die Reichsſchuld waren im Laufe dieſes Jahres nicht zu 
ablen. Dagegen hat auch die angeſezte Einnahme in dieſem Kapitel eine 
3 tmäßigung erfahren, fo daß im Ganzen bei dieſem Bolten eine Erſparniß 
von 1,970,000 Thlr. zu verzeichnen iſt. Eine zweite Erſparniß iſt mit Be⸗ 
ſtimmtheit bei der Behandlung des Münzweſens zu erwarten. Für dieſes 
war in Ausgabe geitellt 2809000 Tölr. in Einnahme 1,852,260 Thlr. Cs 
iſt alſo ein Zuſchuß veranſchlagt von 947,740 Thlr. Dieſer Zuſchuß iſt nicht 
in Anſpruch genommen worden, es hat ſich im Gegentheil noch ein Uever⸗ 
ſchuß ergeben, deſſen Betrag ſich indeſſen noch nicht für das ganze Jahr feſt⸗ 
ſtellen läßt. Das iſt die zweite Erſparniß des laufenden Jahres. N 
Sodann wird ſich bei den Ausgabepoſten der Wohnungsgeldzuſchüſſe eine 
Erſparniß von im Ganzen 300,000 Thlr. berausſtellen, ſodaß alſo die Ge⸗ 
ſammterſparniß in den Ausgaben für das laufende Jahr ſich auf 2,370,000 
Thlr. feſtſtellen läßt. 

„Ich komme nun zu den Einnahmen und zwar zu dem wichtigſten Ka⸗ 
pitel: Zölle und Verbrauchsſteuern. Wenn ich die in Zahlen veranſchlagten 
Einnahmen an Zöllen und Steuern für das geſammte Jahr 1874 in vier 
5 theile und drei Viertheile davon als die etatsmäßige Einnahme der 
erſten drei Vierteljahre rechne, jo ergiebt ſich für dieſe eine etatsmäßig ver⸗ 
anſchlagte Einnahme von 51,343,474 Thlr. Die wirkliche Einnahme in dieſen 
9 Monaten hat aber betragen 61,830,883 Thlr., alſo ein Mehr von 10,487,409 

hlr. Nun will ich für das letzte Quartal eine hierauf ſich ſtützende Zukunfts⸗ 
berechnung nicht machen, fondern von der ganz ungünſtigen und im Hinblick 
auf die berflofienen drei Quartale ſicherlich mit Unrecht angenommenen 
Vorausſetzung a 1 5 daß die letzten drei Monate nur den vierten N 
der veranſchlagten Geſammt⸗Einnahme, alſo gar keinen Ueberſchuß ergeben 
werde, jo würde alſo noch immer die vorhin genannte Ueberſchußſumme für 
das Jahr 1874 verbleiben. 8 

Hierzu kommt nun bei dem nächſten Capitel: Wechſelſtempelſteuer ein 
Ueberſchuß von 385,600 Thlr., ſo daß dieſe beiden Einnahmepoſten zuſam⸗ 
men 10,873,000 Thhlr. Ueberſchuß ergeben. Was ſodann die Einnahmen 
aus der Verwaltung der Eiſenbahnen betrifft, ſo iſt anzunehmen, daß die 
Einnahmen der elſaß⸗lothringiſchen Bahnen in dieſem Jahre mindeſtens nicht 
geringer fein werden, als im Vorjahre. Die Einnahmen der Hauptbahn in 
Elſaß⸗Lothringen haben wenigſtens bis zum 1. October d. J. die des Vor⸗ 
jahres bereits überſchritten, und wenn dies bei der Luxemburgiſchen Bahn 
nicht der Fall geweſen iſt, jo iſt zu erwägen, daß die eingeführte Erhöhung 
des Tarifs erſt am Schluſſe des Jabres ihre volle Wirkſamkeit wird äußern 
können. Wir find ferner berechtigt anzunehmen, daß von den Ausgaben, die 
pro 1874 für die Elſaß⸗Lothrin ichen Bahnen angeſetzt find, 600,000 Thlr. 
werden erſpart werden. Ein Theil dieſer Erſparniſſe iſt ſchon jetzt feſtſtebend, 
ein anderer mit Beſtimmtheit zu erwarten. Dagegen wird die Telegraphen⸗ 
Verwaltung im laufenden Jahre einen Zuſchuß erfordern, der auf etwa 
700,000 Thlr. feſtgeſtellt werden kann. Dieſer Summe tritt aber eine Mehr⸗ 
einnahme bon einer Million Thaler entgegen, die ſich bei den Zinſen des 
Feſtungs⸗Baufonds und des Eiſenbahn⸗Bauſonds herausgeſtellt hat. Ziehen 
wir demnach die Mehrausgabe der Telegraphen⸗Verwaltung, ſowie die Min⸗ 
dereinnahme bei der Luxemburger Bahn von dem Geſammtüberſchuß ab, jo 
ergeben ſich in runden Ziffern 10 Millionen Mebreinnahmen Plus 3 Millio⸗ 
nen Minderausgaben, alſo ein „ von 13,000,000 Thalern. 
Nun kann gefragt werden, ob denn nicht im Laufe dieſes Jahres ebenſo wie 
es im vorigen der Fall war, Etatsüberſchreitungen von ſolcher ac erheblich 
vorkommen können, daß das angegebene günſtige Reſultat dadurch er eblich 
aſſicirt würde. Ich kann dieſe Frage verneinen, und zwar weil, ſoweit ſich 
bis jetzt überſeben läßt, Mehrausgaben von irgend erheblicher Bedeutung 
nicht ie leiſten find oder fein werden und ſodann die Rechnungen über Zölle 
und Verbrauchsſteuern ſo angeſtellt ſind, daß ein Zweifel über die Mehr⸗ 
einnahmen nicht wohl beſtehen kann. 
ch glaube mit derjenigen Zuverläſſigleit, die in ſolchen Berechnungen 
überhaupt möglich iſt, den von mir angegebenen Ueberſchuß als im höchſten 
Grade wahrſcheinlich angeben zu können. Ich gehe jest über zu dem vor⸗ 
liegenden Etat ſelbſt. Als Aenderungen gegen das Vorjahr in Anordnung 
und in materiellem Inhalt hebe ich zunächſt hervor, daß der diesjährige 
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Etat in der Markrechnung angeſtellt iſt, ſodann daß den verfaſſungsmäßigen 
Beſtimmungen entſprechend zum erſten Mal ein vollſtändiger Militair⸗Etat 
aufgenommen worden iſt. Der Etat enthält ſodann ein ganz neues Capitel 
in den Ausgaben für Penſionen. Es erſchien zweckmäßig, diejenigen Pen⸗ 
ſionen, welche vom ganzen Reiche zu leiſten ſind, in ein allgemeines Capitel 
zuſammenzuſtellen, um eine Ueberſicht über diejenigen Ausgaben zu ge: 
winnen, die den Reichs⸗Beamten, Offizieren und Soldaten auf Grund geſetz⸗ 
licher Beſtimmungen, oder zum Theil im Wege der Gnade als Unterſtützung 
zu gewähren ſind. Ferner ſind die Wohnungsgeld⸗Zuſchüſſe im diesjährigen 
Etat auf die einzelnen Etatspoſitionen vertheilt worden. Als Neu⸗Ausgabe 
ſind ferner hinzugetreten die Rayons⸗Entſchädigungsgelder. Es erſchien 
zweckmäßig, dieſe Entſchädigungsgelder nach Maßgabe derjenigen Verpflich⸗ 
tungen auszuſetzen, welche in Wirklichkeit von den einzelnen Militair⸗Ver⸗ 
walkungen auf Grund des Ravyonsgeſetzes geleiſtet werden. Der vorliegende 
Etat ſchließt nun ab in Einnahme und Ausgabe mit 520,752,374 Mk. und 
mit einem Mehr gegen das Vorjahr von 77,659,646 Mk. Um nun ein 


e richtiges Bild für die Vergleichung des diesjährigen Etats mit dem dor: 


liegenden pro 1875 zu gewinnen, wird es nothwendig ſein, die in Einnahme 
und Ausgabe in beiden Etats mit gleichem Betrage durchlaufenden Poſten 
auszuſcheiden. Es iſt dies zunächſt der Reichs⸗Invalidenfonds pro 1875 mit 
28,870,000 Mt., pro 1874 mit 37,997,000 Mt. g i 

Ferner die Verwendung für die Militär und Marine⸗Verwaltung theils 
aus der Kriegskoſtenentſchädigung, theils aus dem Feſtungsbaufonds, die 
für 1875 38,109,000 Mk. betrugen, für das laufende Jahr mit 57,595,000 
Mk. an eſetzt. Ferner iſt auszuſcheiden die Subvention für die St. Gott⸗ 
11 ſoweit ſie nicht vom Reiche bezahlt wird, pro 1875 mit 969,000 
Mk., pro 1874 mit 1,122,000 Mk., durchlaufende Poſten find alſo vorhanden 
im nächſten Etat 122,364,000 Mk., im diesjährigen 69,714,000 Mk. Hierher 
iſt auch das Capitel: Münzweſen zu den Für das Jahr 1875 wird ein 
Zuſchuß hierfür nicht beanjprucht, indem in Einnahme und Ausgabe einge⸗ 
ſtellt ſind: 7,800,000 Mark. Für das Vorjahr war angeſetzt: 5,575,000 Mk. 
Rechnet man nun alle dieſe durchlaufenden Poſten beider Etats von den 
Hauptſummen beider Etats ab, jo ergeben ſich für 1875 390,588,000 Mark, 
für 1874 340,821,000 Mk., alſo die Differenz gegen das Vorjahr 49.767,00 
Mark. Es müſſen ferner von der Geſammtſumme auch die einmaligen 
Ausgaben in Abzug gebracht werden, um das Haus für die Beurtheilung 
des Etats die Hauptſache iſt, nämlich die dauernden Ausgaben klar zu ſtellen. 
An einmaligen Ausgaben pro 1875 ſind angeſetzt gegen das Vorjahr mehr 
1,489,000 Mark. (Präſident Delbrück erörtert nun im Einzelnen die neuen 
Poſitionen und fährt dann fort): Eine Mehraus abe dieſes Etats betrifft 
die Commiſſion, die für die Ausarbeitung des Civilgeſetzbuchs vom Bundes⸗ 
rathe eingeſetzt iſt. Man hatte bisher von der Einſtellung derartiger Poſten 
Abſtand genommen, weil es ſich in der Regel nur um Commiſſionen von 
kurzer Dauer handelt; bei der Commiſſion für das Civilrecht muß man 
jedoch von Anfang an auf eine längere Dauer rechnen, und es erſchien daher 
nothwendig, für dieſe Commiſſion einen beſonderen Etatszuſtand anzubrin⸗ 
en. Der Schwerpunkt der Mehrausgaben liegt mit der Summe von 
45,815,000 Mark im Militäretat. Ich will der vorausſichtlichen Discuſſion 
des Hauſes über dieſen Etat nicht vorgreifen. 

Dieſe für 1875 geforderte Mehrausgabe ſetzt ſich zuſammen einmal für 
perſönliche Ausgaben aus der in Ausſicht genommenen ak der 
Soldaten, ſodann aus der Verringerung des früheren Anſatzes für Beur⸗ 
laubungen; beide Poſten betragen an Mehrausgabe 10,350,000 Mk. Ferner 
ſind 11,786,000 Mk. mehr 1 für ſächliche Ausgaben für Preiserhöhung 
an Naturalien ꝛc., ferner für Bekleidungskoſten ein Mehr von 4,157,000 Mk., 
ferner für die Verwaltung und Unterhaltung der Kaſernen ein Mehr von 
1,659,000 Mk. und in dieſer Poſition macht ſich allerdings die Conſequenz 
des Pauſchquantums geltend; denn in Folge des Pauſchquantums iſt weniger 


auf die Erhaltung der Kaſernen verwendet worden als verwendet ſein müßte 


und verwendet worden wäre, wenn man nicht durch den feſten Etat gebun⸗ 
den wäre. 
Ferner bei dem Lazarethweſen ein Mehr von 967,000 Mk, ferner für Reiſe⸗ 
koſten u. ſ. w. ein Mehr von 1,071,100 Mk. hervorgerufen dadurch, daß die 
Diäten und Reiſekoſten der Offiziere entſprechend erhöht worden ſind. Endlich 
kommt in Betracht das Artillerie⸗ und Waffenweſen mit einer Mehrausgabe 
von 3,760,000 ME, welche ihren Hauptgrund bat in der Vertheuerung der 
Munition. — Die Marine ſchließt mit einer Mehrforderung von 4,570,000 Mk., 


betrieb beruht; ferner in den Ausgaben für die Bildung der See⸗Artillerie 
und endlich durch erhöhte Ausgaben für die Indienſtſtellung der Schiffe. 
Die übrigen Verwaltungen lommen mit unerheblichen Mehrbeträgen in Be⸗ 
tracht; erheblich iſt ſolche nur bei dem allgemeinen Penſionsfonds mit 
2,314,000 55 der ne an der eingetretenen Erhöhung der 
Militair⸗ und Beamten⸗Penſionen beruht. 
Der vorhin von mir angegebene Geſammt⸗Mebrbedarf von 49,767,000 
Mark wird faſt zur Hälfte gedeckt dadurch, daß es möglich geweſen iſt, die 
Einnabmen des Reiches höher als in dem Etat zu been Dieſe 
Mehrveranſchlagung beziffert ſich bei den Zöllen und Verbrauchsſteuern, bei 
der Wechſelſtempelſteuer, bei den Poſtüberſchüſſen, bei den verſchiedenen Ein⸗ 
nahmen auf 28,228,682 Mk. Dagegen kommen weniger gegen das Vorjahr 
in Anſatz, bei den n der Eiſenbahnverwaltung 570,129 Mark, 
bei den Ueberihuß aus den Vorjahren 1,002,039 Mark, und endlich iſt es 
nothwendig, einen Zuſchuß zur Telegraphenverwaltung auszubringen von 
2,464,589 Mark, fo daß von der poranſchlagteu Mehreinnabme 4,036,757 
arl abgeben und es bleiben als Mehreinnahmen 24 Millionen. Der Reſt 
der Mehrausgaben — 25,575,000 Mark ‚Erhöhung 
Matricularbeiträge aufzubringen in Vorſchlag gebracht. Dieſe Erhöhung 
bleibt einige 100,000 — — zurück 9 — der Veranſchlagung auf die Anfrage 
inzelner Mitglieder angefangen wurde. 
eig kann nicht fliehen, ohne zuletzt noch eine andere Frage zu berühren. 
8 iſt erinnerlich, daß ein Theil der extraordinären ua der Marines 
en feit dem Jahre 1867 ſtets durch außerordentliche Mittel aufge: 
bracht ſind, Jahre hindurch durch Anleihen, ſpäter durch Zuſchüſſe aus der 
e Kriegskoſten⸗Entſchädigung. Für das nächſte Jahr wird die 
eiterentwidelung der Marine mit den im Extradordinarium des Etats 
nachgewieſenen Beträgen nicht fortgeführt werden können, es wird ein weiteres 
Extraordinarium zu dem Etat nothwendig ſein und es liegt in der Abſicht, 
letzteres, wie in den Jahren 1868 —1871 im Wege des Credits aufzubringen. 
erner wird zu den Neubauten der Telegraphenverwaltung eine gleiche 
Be erforderlich ſein, um die in dem bei Beratbung des Etats pro 
1874 im Hauſe vorgelegten ausführlichen Plane zur Ausführung zu bringen. 
Ich kann dieſe Zablen, um die es ſich hier handelt, heute noch nicht ange⸗ 
den, denn der Bundesrath bat üder den Gegenſtand noch keinen Beſchluß 
efaßt. Ich wollte aber auf dieſen Punkt aufmerkſam machen, weil er im 
Gall der Genehmigung der Anleihe, auf den Etat von Einfluß ſein wird, 
wenn auch nicht in erheblicher Weiſe; denn fo viel ſich bis jest überjehen 
läßt, würde es ſich um Einſtellung einer Zahl von 400,000 Mark an Zinſen 
in den Etat handeln. . 1 
Abg. Richter (Hagen): Die Mittheilungen des Herrn Präſidenten über 
die Finanzlage des laufenden Jahres ſind ſehr dankenswerth. Ich habe 
ſolche Mittheilungen zum We der Etatsberathurg ſtets vermißt und 
möchte wünſchen, daß ſich dieſe Pr t 
Beziehung kann ich es aber nicht für eine Verbeſſerung halten, daß in dem 
egenwärtigen Etat die Ausgaben für Penſionen der Civil? und Militär⸗ 
Verwaltung zu einem Titel ach find. Das befördert durchaus nicht die 
llare Ueberſichtlichkeit und fteht auch mit dem Umſtande in Widerſpruch, daß 
man die Wohnungsgeldzuſchüſſe auf die einzelnen Etats vertheilt hat. Was 
die Erſtattung der für das Reichsheer durch das neue Penſionsgeſetz erwach⸗ 
ſenen Mehrausgaben betrifft, ſo mag dieſelbe der Regierung ganz richtig 
erſcheinen; mir will es nur nicht richtig vorkommen, derartige außeretats⸗ 
mäßige Ausgaben dem Ja f 
1874 bedeutende Ueberſchüſſe nachweiſt. 


Die Generaldiscuſſion haben wir im Weſentlichen ſchon bei der Debatte 
über das Militärgeſetz geführt und es kommt jetzt eigentlich nur noch darauf 
inwieweit die jetzt vorgelegte Berechnung den damals gegebenen Nach⸗ 
weiſungen entſpricht und ſich über die Mittel zur Deckung der Mehraus⸗ 
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Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 
Auſlalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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gaben ſchlüſſig zu machen; es ſind alſo weniger politiſche als vielmehr cal⸗ 
culatoriſche Erwägungen, die uns hier zu beſchäftigen haben. Die Erhöhung 


der Matricularbeiträge bleibt allerdings noch zurück hinter der im Frühjahr 1 


in der uns damals mitgetheilten Skizze in Ausſicht genommenen Summe; 
für die Militärverwaltung ſind nicht, wie im Frühjahr angenommen, 1774 
Millionen, ſondern nur 14 Millionen mehr in Ausſicht genommen. Wenn 
es trotzdem möglich geworden iſt, den Etat zu balanciren, jo liegt das haupt⸗ 
ſächlich in den Erſparniſſen bei der Münzreform. Der Militäretat wird ja 
wohl mit ſammt den bezüglichen Titeln des Penſionscapitels der Ravon⸗ 
Entſchädigung, der Erſtattung der Porſchüſſe an das Reichsheer für 1874 
und allen Ausgabepoſten, welche von der Heeresverwaltung reſſortiren, der 
Budgetcommiſſion überwieſen werden. Ich bitte Sie aber, auf die Arbeiten 
der Commiſſion keine zu großen Hoffnungen zu ſetzen; denn der Militäretat 
liegt uns nichtsweniger als vollſtändig vor, er iſt in einem Zuſtande, der 
bei den weſentlichen Titeln eine Prüfung und ein Verſtändniß unmöglich 
macht. Der Titel 20 des Etats des Reichsbeeres, der ungefähr 30 Millionen 
Thaler umfaßt, enthält die Gehälter und Löhnungen der Truppentheile, aber 
nicht ſachlich geordnet neben einander, ſondern nur eine Summirung der 
Abſchlußziffern der Kaſſenetats der einzelnen Truppenabtheilungen, während 
zu einem Verſtändniß ein Zurückgehen auf die einzelnen Kaſſenetats ſämmt⸗ 
licher Truppen nothwendig wäre. Der Etat 
angreifbar, denn wenn die Stellen und ihre Competenzen nicht angeführt 

find, wie will man eine Stelle abſetzen oder ihre Competen zen verringern? 

Zur Entſchuldigung kann die Regierung nur anführen, daß die Etats immer 

ſo B find, 58 ns Dee: = h 

on vor zehn Jahren im preußiſchen Abgeordnetenhauſe waren di 

Etats ebenſo, aber die Budgetcommiſſton brauchte auch We Monate ab 

daß man zu einem klaren Verſtändniß kam. Ein folder Ctat wie der vor⸗ 

liegende iſt nicht zu prüfen; 


Reiches beräth; ſie hat ein Amendement angenommen, welches ſolche 

wie den gegenwärtigen, unmöglich macht. Wird in dieſem Gee ein Alb 
ſchluß dieſer 
gen in jeder Budgetcommiſſion wieder auf. 
guten Willen hat, den die 
mit der Sache zum Abſchluß kommen. Dann aber müſſen alle Etats um⸗ 
gearbeitet werden, nicht nur der Militäretat. Auch die andern Titel ſind 
in einem Zuſtande, der die Erörterung nicht leicht macht. Es wird ganz un⸗ 
möglich ſein, den Militäretat in einer Seſſion vollſtändig durchzuberathen; 
denn jede Commiſſion wird ſich bei einer ſo umfangreichen Arbeit gewiſſe 
Schranken ziehen müſſen. Wenn wir daber an manchen Einrichtungen ohne 
ein 1 55 0 der pi K 
machen, daß wir ſpäter dieſe Theile nicht einer näheren Kritik 

würden. Bei andern Etats ſind 5 e 
legt, aus welchen ſie entſtehen 
Beſtände vom 1. J 
Reſolution gemäß anzugeben ; beim Militäretat fehlt eine ſolche Nachwei 
was umſomehr zu bedauern iſt, als neben den regelmäßigen Ausgaben 
mer e laufen. Es wäre übrigens zu wünſchen, daß die 
angekündigte Vorlage über den gegenwärtigen Stand der Verwendung der 
Retabliſſementsgelder möglichſt bald vorgelegt wird. Der Marineetat iſt von 
der Commiſſion ſchon einmal berath 
nicht über die im Gründungsplane 
finden ſich einzelne unklare Titel. 
Marineſ 


enn die Regierung denſelben 


ſo ſind z. B. bei übertragbaren Titeln die 


Das muß jetzt nachgeholt werden und daher dieſe Steigerung. | M 


Zielen au 


8 


hun 
Etats. 


iſt in dieſer Form gar nicht 


3 das hat auch die Commiſſion erkannt, welche 
das Geſetz betreffend die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben ces 7 
aan nicht erzielt, dann tauchen fofort alle die formellen Fran 


Commiſſion zeigt, fo zweifle ich nicht, daß wir Bi 


‚ So darf die Regierung nicht den Schluß 
die weſentlichſten Titel in die Factoren zer⸗ 5 5 
anuar des laufenden Jahres einer früher beſchloſſenen 90 


ung, 
im⸗ 


Ah 


vi 


Rechnung aufgeftellt, bin aber zu dem Reſultat g 
aus Zöllen und Verbrauchsſteuern nicht auf 10 Mill., 
brück berechnet hat, ſondern auf 127½ Mill. zu veranſchl. 


Thlr. erhöht werden 
Ueberſchuß zugeſchnitten, der dann 


. 
Die Durchſchnittsberechnung aus den Vorjahren beruht auf der falſchen 
4 daß Bevölkerungszahl und Voltswoblf g len 
onjuncturen werfen, wie das Jahr 1874 unter dem vollen Rückſchlag des 
Krachs von 1873 beweist, die Einnahme ⸗Erträge nicht um mehrere Jahre 
zurück, ſelbſt ein Vorrücken der 3 Durchſchnitisſahre um 9 Monate bis zum 
10. October d. J. würde eine Erhöhung der Einnahmeanſchläge um meh; 
Millionen rechtfertigen. Man erwidere nicht, daß zu den heute bewillig 
ehreinnahmen für die Zukunft auch Mehrausgaben ſich zelgen werden, 
Zuſammentreffen von ſopiel Umſtänden, welche auf Mehrausgaben hinwi 
wie in dieſem Jahre, wiederholt ſich ſohald nicht. Wegfall der Vacanze 
der Friedenspräſenz, allgemeine Preisſteigerung und Aufzehrung von 
ſtänden, dabei Löhnungs⸗ und Rationserhöhungen wirken zuſammen. 9 
1876 haben Militär und Marine ſoviel aus Vorlagen erſichllich, an Mei 


tand ſtagniren: ſelbſt ungünſtige 


daß 
niedrige 
en und Verbrauchsſteuern wird der 


jahre bezeichnet. 


1 ausgaben nur 2 Mill. Thlr. angemeldet. Würden aber auch noch Mehraus⸗ 
aben pro 1876 erforderlich ſein, iſt es dann heute ſchon unſere Aufgabe 
für Mehreinnahmen zur Decknung derſelben zu ſorgen? (Sehr richtig! links.) 
Konſtitutionell iſt en ent gewiß nicht, Einnahmen zu bewilligen, 
bevor die Ausgaben feſtgeſetzt ſind. (Sehr richtig! links.) s 

Es iſt auch wirthſchaftlich nicht richtig. Abweichend von der Privatwirtb⸗ 
ſchaft beruht die Staatswirthſchaft auf der Erhebung von Steuern, die oft 
unter Beſchränkung des Nothwendigen bezahlt werden müſſen. Von ſolchen 
Steuern ſoll man aber nicht mehr erheben, als man wirklich bedarf. (Hört! 
links.) Kommen neue Ausgaben in Frage und das Geld dafür liegt ſchon 
im Kaſten, ſo nimmt man es mit der Bewilligung viel leichter. Würde 1873 
der doppelte Offizierſervis bewilligt worden ſein, wenn man denſelben ſtatt 
auf Ueberſchüſſe auf eine Matricular⸗Erhöhung hätte anweiſen müſſen? 
(Sehr richtig! links.) Eine richtige Finanzpolitik kann man nur inne halten, 
wenn der Frage, ob eine Ausgabe nothwendig oder nützlich ſei, die Frage 
gegenübergeſtellt werden kann, ob es nicht noch nothwendiger oder nützlicher 
it, auf die zur Deckung der Mehrausgabe erforderliche 1 ee zu 
verzichten. Doch die Controlirung der von mir vorgetragenen Zahlen wird 
Ihnen beim Anhören nicht möglich geworden fein, man kann ſolche Fragen 
im Plenum zwar anregen, zum Austrag bringen aber nur in Commiſſionen. 
Wollen Sie deshalb den Gedanken, die Einnahme⸗Anſchläge aus Zöllen und 
Verbrauchsſteuern richtiger zu ſtellen, nicht von vornherein ablehnen, ſo bitte 
ich nach unſerem Antrag neben dem Militäetat auch den Etat für Zölle 
und Verbrauchsſteuern an eine Commiſſion zu weiſen. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Minnigerode ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus, daß der 
Ueberſchuß, welcher ſich für dieſes Jahr ergab, den Ueberſchuß für das Jahr 
1873 noch überſteige. Man dürfe aber nicht außer Acht laſſen, daß die Aus⸗ 
gaben nothwendigerweiſe ſich ſteigern müßten, je mehr materielle Güter man 

u ſchützen haben werde; dies verſtehe ſich namentlich vom Militäretat. Der 

nterſchied zwiſchen einer Privatwirthſchaft und der Staatswirthſchaft ſei 
eben der, daß bei letzterer es ſich zuerſt um die Frage handele, was man 
brauche, dann erſt um die Frage, was abſolut nothwendig ſei. Seit 1867 
ſeien übrigens weder im norddeutſchen Bunde, noch im Rande neue Steuern 
eingeführt worden mit alleiniger Ausnahme der Wechſelſtempelſteuer. Des⸗ 
halb müſſe man immer wieder auf ſo reichlich fließende Quellen, wie eine 
Börſen⸗ und eine ſehr erhöhte Tabaksſteuer ſind, hinweiſen, ſo wenig geneigt 
die Mehrheit des Hauſes immerhin fein mag von dieſem Thema zu hören. 
Zwar würde die Börſenſteuer zur Zeit nicht viel einbringen, aber die gegen⸗ 
wärtige Stagnation im Börſengeſchäft werde doch nicht ewig fortdauern, da⸗ 
für ſorge ſchon die Genußſucht und Speculationsluſt des Publikums. Und 
was die Tabaksſteuer betreffe, — (leider ſei Herr von Kardorff nicht anwe⸗ 
ſend, um ſein ceterum censeo bezüglich des Tabaksmonopols auch heute zu 
wiederholen) — jo genüge ein Blick auf die koloſſalen n die Frank⸗ 
85 England von der Beſteuerung des Tabaks beziehen, um die 3% 
Millionen, die der Zollverein daran hat, als unerhört beſcheiden zu erkennen. 
Durch Einführung einer Reichsgewerbeſteuer die Matrikularbeiträge, zu denen 
man immer wird greifen müſſen, wenn man den großen deutſchen Staat 
5 an einem Punkt als nothleidend hinſtellen will, erſetzen wollen, wäre 
nicht zu empfehlen. Dagegen würde man durch Feſtſtellung des Reichshaus⸗ 
haltsetats für mehrere Jahre viel leichter zu einer F Bemeſſung 
der Matricularbeiträge gelangen und außer dem viel Zeit ſparen. 

Abg., v. Benda: Der Herr Vorredner wird es mir nicht übel nehmen, 
wenn ich ihm in ſeinen Ausführungen nicht age ſondern ihn aus ſeinen 

alen in die nackte Wirklichkeit zurückrufe. as den Militäretat betrifft, 

9 iſt ſchon die Commiſſion zur Prüfung der allgememeinen Einnahmen und 
Ausgaben einſtimmig der Anſicht geweſen, daß die jetzige Form in der Auf⸗ 
ſtellung des Militäretats nicht die einzig mögliche ſei, zugleich aber hielt ſie 
eine Umarbeitung des Militäretats für 1875 nicht für nöthig, wenn die Re⸗ 
gierung die gewünſchten Aufklärungen gebe. Mit Befremden habe ich es 
vernommen, daß wir eine Marineanleihe zu erwarten haben und es gereicht 
mir zur beſonderen Genugthuung, daran zu erinnern, daß ich mit ſehr weni⸗ 
gen framer früber, als wir Ueberſchüſſe zur Dispoſition hatten, riethen 
dieſelben für Zwecke der Marine zu reſerviren. Dieſe Ueberſchüſſe hätten 
uns keine Zinſen gekoſtet, wie eine Anleihe. Es ſcheint mir, daß wir gerade 
etzt, wo wir aus ganz außerordentlichen Verhältniſſen wieder in ein ordent⸗ 
iches Fahrwaſſer ee ganz außerordentlich ſparſam ſein müſſen 
und die Regierung darf, an außerordentliche Verhältniſſe gewöhnt, die Be⸗ 
deutung des Kleinen in Finanzverhältniſſen nicht unterſchätzen. Was den 
Vorſchlag des a Richter betrifft diejenigen Ausgaben, welche durch eine 
Erhöhung der Matricularbeiträge gedeckt werden ſollen, durch diejenigen 
Ueberſchüſſe zu decken, welche mit ziemlicher Gewißheit für dieſes Jahr zu 
erwarten ſeien, ſo können wir dieſes Verlangen an die Regierung meines 
Erachtens nicht ſtellen. 8 

Das Etatsgeſetz und die allgemeinen Rechnungen ſtehen in unmittelbarem 
Zuſammenhange, Mittheilungen über etwaige Ueberſchüſſe, die wir vom Re⸗ 
8 aus jetzt ſchon erhalten, ſind immer nur vorläufige und die 

egierung trägt die volle Verantwortung, bis wir im Beſitze der Rechnungen 
ſind. Da die Ueberſchüſſe für 1875 noch nicht e Lug können wir bon 
der Regierung nicht verlangen, daß ſie nothwendige Ausgaben durch ſolche 
etwa ſich ergebende Ueberſchüſſe decke. Auch kann ich mich dem Wunſche des 
Abg. Richter nicht anſchließen, daß die Regierung Fürſorge treffe, die Ma⸗ 
tricularbeiträge möglichſt gleichmäßig zu erhöhen. Mir ſcheint es vielmehr 
an der Zeit, ernſtlich an die Frage heranzutreten, wie wir die Matricular⸗ 
beiträge, wenn nicht ganz zu beſeiligen, ſo doch auf ein Minimum zu redu⸗ 
ciren bermöchten und ich hoffe, daß zur Erledigung dieſer Frage die Regie⸗ 
rung die Initiative ergreifen werde. Es ſcheink mir dies für die nächſte Zeit 
die erſte und wichtigſte Aufgabe der Regierung. Die Einnahmen aus den 
Zöllen und Verbrauchsſteuern halte ich als im Etat für viel zu niedrig ver⸗ 
anſchlagt und für ſebr bedenklich erachte ich es, die Einnahmen nach einem 
dreijährigen Durchſchnitt zu präliminiren. Dem Antrage des Abg. Richter, 
den Militäretat, den Etat für die Matricularbeiträge und für die Zölle und 
Verbrauchsſteuern an eine Commiſſton zu überweiſen, ſchließe ich mich an; 
ich perſönlich hätte allerdings auch die Verweiſung des Etats für die elſäſſi⸗ 
| en Eiſenbahnen an eine Commiſſion gewünſcht, doch nehme ich davon Ab⸗ 
tand, einen dahin gehenden Antrag zu ſtellen. 

Commiſſar Geh. Rath Michaelis: In der Geſammtauffaſſung der Ma: 
tricularbeiträge, welche der erſte Redner hier vorgetragen, und die dahin geht, 
daß für eine möglichſt gleichmäßige Geſtaltung dieſes Theiles der Reichsein⸗ 
nahmen geſorgt werden möge, kann ich ihm ja nur beiſtimmen. Es iſt für 
die Finanzverhältniſſe aller Einzelſtaaten von großer Wichtigkeit, wenn fie 
ſich ſchon im Voraus ein Bild von den Bedürfniſſen machen können, mit 
welchen das Reich an ihre Steuerkräfte herantreten wird. Indeſſen hat der 

err Abg. Richter, indem er lediglich den Etat, wie er gegenwärtig nur vor⸗ 
iegen kann, vor Augen hatte, die Matricularbeiträge, wie fie jetzt in Anſatz 
9525 ſind, wohl etwas zu ſehr im Ganzen als eine Summe betrachtet. 
hat nicht darauf Rückſicht genommen, daß Baiern, Würtemberg und Baden 
an der Branntwein⸗ und Bierſteuer nicht Theil nehmen und daß ſie den 
eniſprechenden Betrag, der für die übrigen Staaten in dieſen Steuern auf⸗ 
kommt, in Matricularbeiträgen zahlen, ebenſo daß die Staaten, welche der Poſt⸗ 
emeinſchaft nicht angehören, den Betrag, den die übrigen Staaten durch 
Fade in Geſtalt von Matrikularbeiträgen beiſteuern müſſen, daß 
lſaß⸗Lothringen ebenſo rückſichtlich des Bieres zu den Staaten gehört, welche 
den Ertrag, den die 1 durch Steuern decken, in Matricularbeiträgen 
aufbringen, weil ſie die Beſteuerung des Bieres für ſich behalten. Wenn 
an der Hand dieſer Vorausſetzungen nun die Matricularbeiträge, die bier in 
einer Summe ſtehen, zerlegt würden, ſo würde ſich finden, daß ein Theil der 
Geböbung oegen das Vorjahr feine d e e hat, daß gegen das 
Borjabr die Erträge dieſer Einnahmen, die für Rechnung einzelner Staaten: 
ruppen en höher haben veranſchlagt werden können, daß alſo ent⸗ 
prechend böber an deren Stelle von den ſüddeutſchen Staaten Matricular⸗ 
beiträge in Anſatz gebracht werden. 
möchte ferner darauf aufmerkſam machen, daß eine Periode unmittel⸗ 
bar vorausgegangen iſt, in welcher die Matricularbeiträge durch ganz außer⸗ 
ordentliche Verhä che ſehr tief herabgedrückt worden ſind; wir haben Jahre 
inter uns, in welchen eine Bewegung durch unſer ganzes wirthſchaftliches 
ben ging, welche überall in den Staats: und im Reichskaſten 15 8 
erzeugte, welche dann zur Folge hatten, daß die Matricularbeiträge, wie ſie 
in den letzten drei Jahren im Reichshaushaltsetat erſchienen ſind, in ihrem 
verhältnißmäßigen Belrage nur als ausnahmsweiſe niedrig zu betrachten 
find. Ich glaube daher, daß wenn man an die gegenwärtige Höhe der Ma⸗ 
trieularbeiträge den Maßſtab anlegen will, den die Sorge für thunlichſte 
Gleichmäßigkeit an ſie anzulegen heißt, daß dann ein geringſter Betrag den 
LDiaierjährigen Mitricularbeiträgen dafür zugerechnet werden muß, daß dieſe 
N 11 außerordentliche Jahre waren, welche eine finanzielle Fülle herbei⸗ 
führten, die nicht wiederkehrt. 

Der Herr Abgeordnete hat dann den Gedanken angeregt, um die Matri⸗ 
cularbeiträge zu ermäßigen, den Ueberſchuß des laufenden Jahres, der etwa 
zu erwarten iſt, in den Etat aufzunehmen. Dieſer Anregung Ader muß 
ich Sie darauf auſmerlſam machen, daß die Behandlung der Ueberſchüſſe der 
Vorjahre, wie ſie biber in den Reichshaushaltsetats die Regel gebildet, 
genau der Beſtimmung der Verfaſſung entſpricht, welche als erſte Einnahme: 
quelle für die Beſtreitung der Ausgaben die etwaigen Ueberſchüſſe der Vor⸗ 
Unter Ueberſchüſſen lann doch nur das verſtauden wer⸗ 


* 


den, was von den wirklich eingegangenen Einnahmen nach Beſtreitung 
der Ausgaben und Reſervirung der für die Ausgabereſte erforderlichen Be: 
träge übrig geblieben iſt. Ein ſolcher Ueberſchuß iſt erſt exiſtent beim Ab⸗ 
ſchluſſe der Jahresrechnung; ſchon im Laufe des Etatsjahres auf ſolche Ueber⸗ 
ſchüſſe verweiſen, würde etwas ſein, was durch jene Beſtimmung der Ver⸗ 
faſſung nicht vorgeſchrieben iſt. 2 

Ich halte es aber auch vom praktiſchen Standpunkte gerade im Betreff 
der Gleichmäßigkeit der Matrikularbeiträge für geboten, von dieſem Vor: 
ſchlage Abſtand zu nehmen. Denn, meine Herren, die Matrikularbeiträge 
haben in der Höhe, wie ſie in dem Etat für 1875 geſtellt ſind, nur deshalb 
eingeſtellt werden können, weil in dem Etat der Einnahmen zugleich die 
Ueberſchüſſe des Vorjahres 1873 geſtellt werden konnten. Anticipiren wir 
alſo jetzt außerdem noch die Ueberſchüſſe des laufenden Jahres, ſo haben wir 
in dieſem Etat zwei Jahresüberſchüſſe, in dem Etat des nächſtfolgenden Jah⸗ 
res aber gar keine. Es würde dadurch ein Element der Ungleichmäßigkeit 
in die Matrikularbeiträge gebracht werden; wie es gerade von dem Stand⸗ 
punkte aus, den der Herr Abgeordnete für Hagen geltend gemacht hat, ſehr 
unerwünſcht ſein würde. Der Herr Abgeordnete für Hagen hat ferner die 
Aufſtellung des Etats der Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern 
kritiſirt und hat geglaubt, daß es darauf angelegt ſei, von vornherein den 
Etat ſo aufzuſtellen, daß Ueberſchüſſe nothwendig entſtehen müſſen. M. H., 
die Aufſtellung des Etats der Steuern und Zölle auf Grundlage der Durch⸗ 
ſchnittseinnahmen der 3 letztbekannten Vorjahre gehört einer Praxis an, die 
hergebracht iſt, ſo lange man im norddeutſchen Bunde und im deutſchen 
Reiche Etats aufgeſtellt hat. Dieſe Praxis hat nicht einmal verhindern kön⸗ 
nen, daß eine Unterbilanz entſtanden iſt; ſie hat die vollthätige Folge gehabt, 
daß in Folge der raſch ſteigenden Bewegung der Einnahmen, welche ſich in 
den letzten Wen geltend gemacht hat, und welcher mit abſoluter Nothwen⸗ 
digkeit ein Wiederſinken der Einnahmen folgen muß, daß in Folge dieſer 
Bewegung, die auf: und abwärts gehe, nicht eine Ungleichmäßigkeit der Ma⸗ 
trikularbeiträge herbeigeführt wird, ſondern daß durch die Ueberſchüſſe, welche 
dieſe Bewegung der letzten Jahre herbeigeführt hat, im Wege der Ausgleichung 
dafür geſorgt wird, daß beim Rückgange der Einnahmen die Matrikularbei⸗ 
träge nicht zu raſch ſteigen. g 

Hätten wir den Rath, den der Abg. Richter für den vorliegenden Etat 
giebt, im Etat für 1873 befolgt, jo würden wir weder in den Etat für 1875 
einen Ueberſchuß einſetzen können, noch würdea wir die Ausſicht haben kön⸗ 
nen, daß das laufende Jahr einen Ueberſchuß ergäbe. Wir würden alſo die 
Matricularbeiträge, ſtatt daß ſie ſich jetzt auf 67 Mill. Mark ſtellen, in Er⸗ 
mangelung des Ueberſchuſſes um 37 Mill. Mark höher annehmen, alſo auf 
mehr als 100 Mill. ſtellen müſſen. Der Abg. Richter hat dann geglaubt, 
daß die Steigerung der Ausgabe in dieſem Jahre eine ausnahmsweiſe ſei, 
doch im künftigen Jahre eine Steigerung der Ausgaben nicht vorauszuſetzen 
ſein werde, wenigſtens nicht in gleichem Maße. Ich glaube indeß, daß der 
Herr Abgeordnete einige Momente überſehen hat, welche der erheblichen 
Steigerung der ge im gegenwärtigen Etat gegenüber wieder auf eine 
Ausgleichung hinwirken. Er hat nämlich überſehen, daß in dem gegenwär⸗ 
Etat Zinſen⸗Einnahmen von belegten Reichsgeldern eingeſtellt ſind, welche 
nur für wenige Jahre und nur ſtets abnehmend auf dem Etat bleiben wer⸗ 
den, daß alſo dadurch, daß die Möglichkeit ge geweſen iſt, dieſe Zinſen⸗ 
Einnahmen in den Etat einzuſtellen, es herbeigeführt worden iſt, daß die 
Matricularbeiträge nicht einen jo großen Abſtand gegen das Vorfahr zeigen, 
wie ſie ſonſt gezeigt haben würden. Die Zinſen von belegten Reichsgeldern 
betragen, abgeſehen von den 1 des Münzfonds, den ich hier außer 
Abſatz laſſen muß, 9,680,000 Mark. Das iſt eine Einnahme, die theils in 
wei oder drei, theils wenigſtens in fünf Jahren aus dem Etat verſchwunden 
155 wird, an deren Stelle Mehreinnahmen bei den Steuern eintreten müſſen, 
um, auch wenn die Ausgaben ſich nur gleichbleiben, nicht zu einer Erhöhung 
der Matricularbeiträge zu führen. 

Ich mache noch auf andere Momente aufmerkſam, welche von dem Herrn 
Abgeordneten für Hagen bei der Schätzung der Entwickelung unſerer zukünf⸗ 
tigen Etats nicht in das Auge gefaßt ſind. Es giebt einen Etatstitel, bei 
welchem ganz ſicher ſehr erhebliche Mehrausgaben in Ausſicht zu nehmen 
ſind und zwar ein Etatstitel, bei welchem dieſe Mehrausgaben genau ebenſo 
im Sinne der ausgleichenden Gerechtigkeit auf eine möoͤglichſte Ermäßigung 
der Matricularbeiträge hinwirken ſollen; es find dies die Ausgaben in Folge 
des KR Ich men die Entſchädigungen an die Communen für die 
Quartierleiſtung. Ich muß ferner daran erinnern, daß bei Aufſtellung eines 
Etats, welcher eine Erhöhung der Matricularbeiträge unvermeidlich macht, 
die Finanzverwaltung ganz von ſelbſt gezwungen iſt, alle Ausgaben, deren 
aden ſich irgendwie verantworten "ah, zurückzuſtellen. Nach den 

orverhandlungen hat man dies auch wirklich gethan, um bei günſtigerer 
Finanzlage, welche ſteigende Einnahmen und eine nur mäßig ſteigende Aus⸗ 
gabe nachweiſt, andere Bedürfniſſe in das Auge zu faſſen. Diele Natur des 
gegenwärtigen Ausgabe ⸗Etats, in allen feinen Poſitionen auf das Allerknappſte 
bemeſſen zu ſein, bitte ich zu berückſichtigen, wenn ſie von den Zahlen des 
gegenwärtigen Etats auf die Zukunft ſchließen laſſen wollen. Es dürfte da⸗ 
ber in erſter Linie an der Vorſicht einer weiſen Finanzpolitik, an der na⸗ 
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Vorſicht und der einer ſolchen entſprechenden Veranſchlagung der Einnahmen 
von Zöllen und Steuern feſtzuhalten ſein, und es dürfte der gerade im 
Intereſſe der möͤglichſten Gleſchmäßigkeit der Matricularbeiträge auch an der 
bisherigen, durch mehrere Jahre bewährten Praxis feſtzuhalten ſein, nur 
ſolche Ueberſchüſſe in den Etat einzuſtellen, welche bereits als Ueberſchüſſe 
feſtgeſtellt find, welche nicht erſt auf Berechnungen beruhen, die noch der fak⸗ 
tiſchen We bedürfen. 

Abg. Dr. Lasker: Es erſcheint mir der Feb nen Sachlage ange⸗ 
meſſen, den Etat lediglich geſchäſtsmäßig zu behandeln und ſogar in die: 
jenigen Theile uns nicht weiter zu vertiefen, welche einer Commiſſion zur 
Vorberathung überwieſen werden ſollen. Es giebt allerdings Zeiten, in 
denen von Seiten der Regierung oder der Volksvertretung Anregungen zu 
Finanzreformen gemacht werden, wie z. B. vor zwei Jahren zu erwarten 
war, daß die Regierungen der einzelnen Staaten, vor Allem Preußen, die 
ve zu einer Steuerreform ergreifen würden. Nachdem aber dieſe 

eit verſäumt iſt, wäre es überflüſſig, uns in abſtracten Finanzprogrammen 
zu ergehen. Ich kenne keinen unangenehmeren Eindruck, als wenn eine 
große Anzahl von Abgeordneten mit einem beſonderen Finanzprogramm 
auftritt und diejenigen Steuern, welche einem Bruchtheil des Hauſes die 
liebſten fein möchten, bewilligen. Es find dies Aufgaben, die in Leitartikeln 
einiger Zeitungen zu behandeln ſind und man kann in den Zeitungen eine 
roße Summe von Fragen ſammeln, die nach der einen oder der anderen 

ichtung aufgeworfen werden; praltiſch verwerthen konnen wir im Parla⸗ 
mente dieſelben nicht. Dieſes Jahr ſcheint mir nun dazu angethan, nach⸗ 
dem wir uns im vorigen Jahr unter großen Kämpfen über die Grundlage 
unſeres Militäretats geeinigt haben, eine Etatsberathung herbeizuführen, 
welche allein geſchäftlicher Natur iſt. Nur möge man nicht meinen, daß, 
wenn es unſeren vereinten Anſtrengungen gelingen ſollte, in dieſem Jahre 
vor Weihnachten mit unſeren Arbeiten, namentlich mit dem Etat 125 80 zu 
werden, damit wir der Verfaſſung folgen können, es in jedem Jahre etwa 
angezeigt ſei, den Reichstag ſo ſpät, wie in dieſem Jahre, einzuberufen und 
überdies ziemlich wichtige Vorlagen zum Theil wenigſtens eine oder Be 
Wochen nach der Eröffnung zuerſt officiell einzubringen. Wir unſererſeits 
ſind bereit, alle Kräfte aufzubieten, um unſere Arbeiten bis Weihnachten zu 
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Jahre geſchaffen würde. ; 8 

Aus dem Einzelnen, was von dem Abg. Richter erwähnt worden iſt, er⸗ 
kläre ich mich von vornherein gegen den Gedanken, daß wir irgend einen 
Theil unſerer Ausgabe aus dem Invalidenfonds beſtreiten wollen. Es iſt 
ja nichts Neues, daß der Invalidenfonds viel reicher gegriffen worden iſt, als 
wozu wir die Beſtände brauchen. Wir haben nicht ver een, daß wir jo 
weit greifen, um eben fo viel Vorrath zu haben, daß wir ſelbſt die Schwan⸗ 
kungen im Militär⸗Invalidenweſen mit bölliger Gleichmüthigkeit anſehen 
können, daß wir den verdienten Kriegern die Beruhigung geben, daß zu 
feiner Zeit ihre Bedürfniſſe werden unberüdfichtigt bleiben aus Mangel an 
Einnahmen. Endlich haben wir auch auf eine ſehr entfernte Zukunft Rück⸗ 
ſicht genommen und nicht gemeint, das Geſetz in dem einen Jahre zu machen, 
um im nächſten Jahre ſchon die Folgen dieſes Geſetzes aufzuheben. as 
würde dem Ernſte unſerer geſetzgeberiſchen Verhandlungen in keiner Weiſe 
entſprechen und es iſt überhaupt nichts Neues, was heute über den Inva⸗ 
lidenfonds geſagt iſt, ſondern wir hahen es bei der Berathung des Inva⸗ 
lidenfonds ſchon hervorgehoben. Der Vorſchlag ſcheint mir daher nur mehr 
individuell von einzelnen Mitgliedern des Hauſes auszugehen. Ferner 
ſtimme ich in dem zweiten — mehr politiſchen — Punkte nicht mit dem Abg. 
Richter überein, als ob wir die Rückſicht auf die Gleichmäßigkeit der Matri⸗ 
kularbeiträge in erſter Reihe ins Auge zu faſſen hätten. Ich verkenne 
nicht, daß durch das Höher⸗ oder Algier wa der Matrikularbeiträge die 
Finanzverwaltung einzelner Staaten ins Gedränge kommen und daß letztere, 
namentlich wenn wir das Budget ſo ſpät, wie in dieſem Jahre verhandeln, 
immer gezwungen find, einen größeren Betrag für den Fall in Reſerpe zu 
halten, daß die Matrikularbeiträge ſteigen ſollten. Solche formelle Rückſichten 
können indeß nicht entſcheiden. g 5 

Im Etat kommt es weſentlich darauf an, in jedem Jahre materiell die 
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den Grundſatzen zu folgen, die in der Praxis oft zu ganz unerwünſchten 
Reſultaten führen. Wenn der Herr Abgeordnete Richter diesen a 
von der Gleichmäßigkeit der Matricularbeiträge fortgeſetzt verfolgen wollte, 
ſo würde er das Accept von der Regierung dafür erhalten, aber in einem 
ihm nicht erwünſchten Sinne, nämlich in dem Sinne, daß es zur Wahrung 
dieſer Gleichmäßigkeit gerathen ſei, fie in jedem Jahre bübſch boch zu halten. 
Der Herr Geh. Rath Michaelis bat auch dieſen Grundſatz bereits acceptirt, 
um damit zu vertheidigen, weshalb eben die Ueberſchüſſe von 1874 nicht 
ſchon in dem diesjährigen Etat eingeſetzt ſeien. Ich weiß nicht, ob die Re⸗ 
gierung dabei ſchon von Hauſe aus die Theorie des Herrn Abg. Richter 
zu Grunde gelegt bat (Heiterkeit), geſchickt benutzt hat ſie dieſelbe jedenfalls. 
Da wir über den Marine⸗Etat ein Endurtheil gar nicht abgeben können, da 
wir gar nicht wiſſen, wie viel dafür von uns gefordert wird, da ferner der 
Militairetat faſt ohne jede ſachliche Bemerkung der Budget⸗Commiſſion über 
wieſen werden ſoll, jo ſind für uns die Hauptfragen: wie find die Einnah⸗ 
men eingeſchätzt und ſind die Ueberſchüſſe aus dem Jahre 1874 in irgend 
einer Weiſe in Betracht zu ziehen? Sollten wir uns über die 30 Millionen 
Mark Ueberſchüſſe aus dem Jahre 1874 total ausſchweigen oder dürfen wir 
mit ihnen operiren? Dies hängt weſeutlich ab von unſerer Schätzung der 
Einnahmen, die ſich verſchieden geſtaltet, wenn ich weiß, wenn die Ueber⸗ 
ſchüſſe ſofort für das nächſte Jahr verwendet werden können, oder 
erſt nach zwei Jahren über fie verfügt werden kann. Es kann ja 
Jemand vom politiſchen Standpunkte aus ſagen: was bedeutet in einer 
ganzen Staatsverwaltung die kurze Spanne Zeit eines Jahres! Das Geld 
läuft uns ja nicht davon, es iſt in ſicheren Händen, warten wir ab, was im 

ahre 1876 daraus werden wird. Das iſt aber nicht der Ideengang prakti⸗ 
cher Männer, das entſpricht auch nicht den . wur al der Bürger und 
auch nicht dem conſtitutionellen Weſen. (Sehr wahr!) 

Wir haben die einjährigen Etats doch nur, damit jedes Jahr ſeine eigene 
Rechnung aufmache. Die Sorge, die wir nach 2 oder 3 Jahren haben were 
den, gehört nicht in die Etats hinein, fie gehört in die Politik der Finanz: 
und Steuergeſetze. Der Etat hat es nur mit den Bedürfniſſen eines Jahres 
und deren Deckung zu thun. (Sehr richtig!) Die Verfaſſung ſagt nun, daß 
zunächſt zur Beſtreitung aller gemeinſchaftlichen Ausgaben die Ueberſchüſſe 
der Vorjahre zur Verwendung kommen ſollen. Die Beſtimmung iſt aus der 
Initiative des Reichstags hervorgegangen; wir haben aber dabei nicht an 
einen regelmäßigen Ueberſchuß gedacht, ſondern wollten nur dem Gedanken 
Ausdruck Beer daß wir zunächſt verwenden, was wir haben, ſodann Steuern 
und ſchließlich Matricularbeiträge aufbringen. Wenn der Präaſident des 
Reichskanzleramtes uns verſchwiegen hätte, welche Ueberſchüſſe zu erwarten 
ſeien, und wenn wir es von anderswoher auch nicht gewußt hätten, nämlich 
aus den Veröffentlichungen der Eingänge an Zöllen, ſo würden wir liquide 
Beſtände für unſere Verhandlungen nicht gehabt haben. Aber ich war gan 
überraſcht, daß der Herr Präſident Delbrück mit ſeiner Autorität das Sie dl 
darunter ſetzte, daß wir unter 30 Millionen an Ueberſchüſſen nicht zu bes 
rechnen hätten, möglicherweiſe noch mehr. Da die Ueberſchüſſe ſomit nicht 
mehr zweifelhaft ſein können, ſo ſcheint mir, hat die Verfaſſung keineswegs 
die Abſicht gehabt, formale Schranken entgegenzuſetzen. Gewiß wird auch 
der Herr Präſident Delbrück nicht annehmen, daß, wenn die Reichsregierung 
die Abſicht gehabt hätte, dieſe Ueberſchüſſe für das Jahr 1875 einzustellen, 
ſie dann ein e e e hätte Es Stande bringen müſſen, 
ſondern unzweifelhaft würde kein Mitglied des Bundesrathes daran gedacht 
haben, daß dieſe Finanzoperation nicht innerhalb der Competenz der Ver⸗ 
faſſung liege. Dann liegt es ebenfalls auf der Hand, daß wir formale Ein⸗ 
wendungen aus der Verfaſſung nicht entgegenſetzen können, ſondern wir 
können lediglich nur darüber discutiren, ob es rathſam ift, Steuerüberſchüſſe, 
die bereits ermittelt find, für das nächſte Jahr einzuſetzen. 

Sollten wir wirklich jo große Verſaſſungsbedenken haben, fo iſt uns jay 
eine Creditbewilligung für die Marine in Ausſicht geſtellt, und da geſtehe 
ich, Niemand wird von uns beſtreiten können, daß wir dieſen Credit auf die 
Ueberſchüſſe verweiſen, dagegen wird die Verfaſſung nicht angeführt werden 
können. Denn verwaltungsmäßig iſt es durchaus richtig außerordentliche Aus⸗ 
gaben auf die Ueberſchüſſe anzuweiſen. Dafür haben wir einen Vorgang, 
wenn ich nicht irre, ſogar im Reich, I ſicher aber in Preußen, wo der ges 
wiß ſehr vorſichtige Finanzminiſter außerordentliche Ausgaben auf die Ueber⸗ 
ſchüſſe des laufenden Jahres angewieſen hat. Wenn wir dieſe Praxis bis⸗ 
her nicht befolgt, ſondern immer blos die Ueberſchüſſe der bereits abgeſchloſ⸗ 
ſenen Jahre berückſichtigt haben, ſo geſchah dies blos, weil wir bisher im 
März und April unſeren Etat feſtgeſtellt haben, wo von ſolchen Ueberſchüſſen. 
auf Grund einer Vermuthungspolitik nicht die Rede ſein konnte. Ich erachte 
es für einen großen Vortheil, daß wir 1120 im 4. Quartal dazu kommen, 
den Etat zu reguliren, weil wir da eine Ueberſicht über die Naturalienpreiſe 
haben, welche in der Militärverwaltung eine jo große Rolle fpielen. 
meine ſchon jetzt, daß Grundsätze nicht entgegenſtehen, dieſe Ueberſchüſſe auf 
die eine oder die andere Weile mit in unſere Rechnung zu ziehen. Damit 
hängt die Frage nach den Einnabmen zuſammen, deren Anſätze zu discutiren, 
ich nicht für gut halte. Der Eine ſagt, es iſt zu vorſichtig, der Andere, es 
fer zu hoch geſchätzt. Nun haben wir uns dahin geeinigt, daß wir den 3. 
heil der 3 Vorfahre anſetzen wollen und ab und zu hiervon abgehen, wenn 
die Verkehrs⸗Ermittelungsguellen eine Modification als wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen laſſen. Will das Haus dieſen Grundſatz abändern, ſo discutiren Sie 
im Plenum darüber, nicht in der Commiſſion. 

So lange wir uns freihalten, uns mit der Regierung darüber 115 verſtän⸗ 
digen, was mit den Ueberſchüſſen geſchehen ſoll, halte ich dieſe Frage auch 
materiell für untergeordnet, anders freilich, wenn wir als feſtſtehenden Grund⸗ 
ſatz de daß man in einem Jahre noch nichts verwenden darf, was 
noch nicht kaſſenmäßig abgeſchloſſen iſt. Dieſen Grundſatz halte ich aber 
durchaus nicht für entſprechend. Wenn wir mit unſerer Etatswirthſchaft Vor⸗ 
ſorge für eine ſehr entfernte Zukunft eintreten laſſen, dann giebt es über⸗ 
haupt gar kein Ende für unſere Bewilligungen, dann fündigen wir gegen 
das Hauptprincip, daß wir die Gelder aus der wirthſchaftlichen und frucht⸗ 
baren Circulation des Volkes nicht eher ziehen wollen, als es nothwendig iſt, 
um die Gegenwart zu verſorgen; wir entziehen die Inſtrumente des Erwer⸗ 
bes in einem gewiſſen Maße, um ſie als Rentier liegen zu laſſen, aus einer 
möglichen Beſorgniß für die Zukunft. Ich babe keine Beſorgniß darüber, 
daß jederzeit das deutſche Reich feine Bedürfniſſe wird aufbringen können, 
und ich werde namentlich der Initiative der Regierung ſehr gerne folgen, 
wenn fie dafür Vorſorge trifft, wo es geftattet-ift, nämlich nicht in der 
ane e Verf jedes Jahres, ſondern in der Finanzſteuerpolitik. Wenn 
ie da uns Vorſchlage machen wird, in welcher Weiſe das Reich ſich ſicher 
ſtellen joll gegen Eventualitäten, und wenn fie dahin Vorſorge trifft, daß in 
dieſen Steuern eine geſunde Clafticität liegen ſoll, daß in einem Jahre mehr 
eingezogen wird, als im anderen, dann wird fie die eifrigſte Unterſtützung, 
wie Ueberſchüſſe ganz oder theilweiſe eingeſetzt werden ſollen, keineswegs abs 
geben. Ich habe mich deswegen für die Verhandlungen des Budgets gar 
nicht gemelvet, weil ich dies für eine eura posterior hielt und dafür bin, 
daß es in der Budgeteommiſſion erörtert wird. 15 möchte aber nicht die 
Theorie aufgeſtellt ſehen, welche ausſpricht: es müßten Beſtände für dieſes 
Jahr aufgeſtellt werden, damit ein nächſtes Fahr verſorgt werde. Was thun 
wir dann, wenn wir auf dem Wege folgen? f i 

Die Regierung bat uns bereits angekündigt, daß fie einen Credit bean 
ſprucht, der jährlich 400,000 Mark beträgt; ich kann nicht dieſe Vorſorge ver⸗ 
legen aus dem Theile der Finanzpolitil, welche einen ſtändigen Charakter an 
5 trägt, in den Theil der Finanzpocitik, welche beſtimmt tft, lediglich das 
eine Jahr in's Auge zu faſſen und nicht eine fernere Zukunft. Wir werden 
aber Gelegenheit 4 wenn wir mit den Matri ularbeiträgen in der 
Budgelcommiſſion uns beſchäftigen, dieſe Frage nach der Richtung bin zu 
erforſchen. Die Regierung wird das | eld borgen, aber ſie wird das Geld 
bei ſich ſelber borgen und fie wird die Proviſion erſparen, fie wird nicht 
anderswo ihre 30 Millionen unterzubringen ſuchen, und ſich das Geld anders⸗ 
wo leihen; ich nehme an, daß der Herr Vertreter des Reichskanzleramts dies 
keinesweg in Ausſicht nimmt, dann ſtehen wir bei der Frage, wie wir 
einen Theil der Ueberſchüſſe verwenden ſollen, und die 5 die früher 
verfaſſungsmäßig aufgebaut iſt, hat bereits eine Lücke erhalten. Dagegen 
bitte ich Sie, verweiſen Sie nicht die Einnahmen nicht in die Commiſſion, 
dann würden Sie die Meinung hervorrufen, als ob wir dort durch eine 
ſachverſtändige Unterſuchung zu der Ueberzeugung gelangen wollen, ob die 
Einnahmen ſo oder ſo viel im nächſten Jahre betragen werden. Wir konnen 
blos rechnen nach den Ueberſichten der vergangenen Jahre, aber daß wir in 
der Commiſſion irgend eine Auskunft erhalten könnten, um die wir klüger 
würden, als das ganze Plenum iſt, glaube ich nicht, und über den Grund⸗ 
ſatz, ob wir Vermuthungspolitik oder Drittelung beibehalten wollen, oder 
welchen andern Maaßſtab wir anlegen wollen, entſcheidet das Haus viel 
beſſer, als die Commiffion. > | 2 0 

Wenn Sie alſo den Militäretat und die Matricularbeiträge, bei welchen 
die liquiden Ueberſchüſſe bereits mit in Betracht kommen, und das ganze 
Elatsgeſetz der Commiſſion überweiſen, fo iſt dem Wunſche Genüge geſchehen, 
daß wir eine geſchäftliche Handlung herbeiführen können, ohne daß es nöthig 
iſt, daß Sie irgend einen andern Theil der Commiſſion überweiſen, mit Vor 
behalt derjenigen Etats, für welche uns eine Anleihe in Ausſicht geſtellt 
wird, weil wir zu deren Beurtheilung keine Dispoſition haben, bis wir die 
eſammten Rechnungen bereits aufgemacht erhalten haben. In wünſche aber, 
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und daß der Herr 
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Reich bei der Ordnung f. 
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F Präſident Fürſorge dafür 1 möge, daß die Gruppenberathung in dieſem 


Jahre wieder einkrete und da Bun: eine Beſchwerde entfernt werde, welche 
Mitglieder der Gruppen vielfach geführt baben, daß nicht mit gleicher Bereit⸗ 
willigkeit, wie einer Commiſſion gegenüber von der Regierung entgegen⸗ 
kommen wird bei Ertheilung von fachlicher Auskunft. Gerade Aufgabe der 
Gruppen iſt es, uus ſachliches Material zu verſchaffen und namentlich die 
Gruppen haben ſich ſorgfältig zu enthalten, ſelbſtſtändige Anträge zu ſtellen, 
ich meine natürlich, als Gruppen; unter ſich natürlich als einzelne Mitglieder 
können ſie ja Anträge ſtellen. Wenn ſie dieſe ihre Aufgabe allein ins Auge 
faßt, dann wird fie uns nützliches Material verſchaffen und wird außerdem 
ſehr ſchleunig arbeiten können, weil ihre Mitglieder gar keine Rückſicht zu 
nehmen brauchen, ob ſie ein Mehr oder Minder von Stimmen für ihre 
Anſicht in den einzelnen Gruppen ſich zu erwerben wiſſen. Wenn wir 
fo in einander arbeiten und die bezeichneten Theile in die Budgetcommiſſion 
geben, ſo gebe ich die Hoffnung nicht auf, daß trotz der verſpäteten Einbe⸗ 
rufung es unſerem Willen in dieſem Jahre noch gelingen wird, das Budget, 
wie die Verfaſſung es will vor Ablauf des Etatsjabres abſchließen zu können. 

Abg. Miguel: Ich muß im Gegenſatze zu dem Vorredner die Frage 
nach der Zuläſſigkeit der Verwendung der diesjährigen Ueberſchüſſe in dem 
Etat des künftigen Jahres verneinen. Es heißt im Art. 69 der Reichsver⸗ 
faſſung: „Alle Einnahmen und Ausgaben des Reiches müſſen für jedes 

ahr veranſchlagt und auf den Reichshaushaltsetat gebracht werden und 

rt. 70 beſagt: „zur Beſtreitung aller gemeinſchaftlichen Ausgaben dienen 
zunächſt die etwaigen Ueberſchüße der Vorjahre.“ Nun kann aber ein Geſetz, 
welches im Jahre 1874 eingebracht wird, unmöglich das Jahr 1874 bereits 
als Vorjahr bezeichnen, ich wenigſtens, auf deſſen Antrag dieſe Worte in die 
Verfaſſung gebracht worden ſind, babe nicht entfernt an dieſe Möglichkeit 
der Interpretation gedacht. Ich würde es auch für etwas Ungewöhnliches 
halten, über Ueberſchüſſe zu disponiren, bevor die Rechnung, aus der fie ſich 
ergeben ſollen, abgeſchloſſen iſt, und bei der Meinung, daß dies in der Praxis 
conſtitutioneller Staaten noch nicht dageweſen iſt. (Widerſpruch). Aber auch 
— erſcheint es mir nicht thunlich, ſchon mitten im vierten Quartale des 
aufenden Jahres deſſen etwaige Ueberſchüſſe zur Deckung für die 7 
des folgenden Jahres zu verwenden, ohne unvorhergeſehene, in der Zwiſchen⸗ 
zeit möglicherweiſe eintretende Ereigniß zu berückſichtigen. Allerdings will ich 
nicht behaupten, daß dieſe von mir ſoeben aufgeſtellte Regel ganz u 
Ielhupalten it, und ich gebe dei daß gerade dieſer Etat eine ſolche 

bweichung von der Regel nahelegt. N wende mich nun zu der 
Frage nach der Veranſchlagung der Einnahme. Bis jetzt bat die 
Erfahrung ergeben, daß regelmäßig der dreijährige Durchſchnitt derſelben 
hinter den wirklichen Einnahmen zurückbleibt, und dies muß allerdings zu 
en ee, her rage führen, in wie weit eine Reduction der Makrieu⸗ 
arumlagen zuläſſig ſei. - > 

Nun bat, wie ich glaube, der Abg. v. Benda bereits den entſcheidenden 
Punkt berührt, indem er hervorhob, daß wenn einerſeits die Einnahmen zu 
niedrig gegriffen ſeien, dies doch relativ und im Verhältniß zu den anwach⸗ 
ſenden Ausgaben nicht der Fall ſei, da ſie bereits nicht mehr ausreichen, um 
das Extraordinarium zu decken. Die Frage iſt alſo richtig To zu ſtellen: 
Muß nicht die Deckung des Extraordinariums nach Möglichkeit durch die 
etatsmäßigen Einnahmen herbeigeführt werden? Dies wird meines Erach⸗ 
tens die weſentlichſte Beſtrebung einer guten Finanzverwaltung ſein, und 
deshalb halte ich es, wie der Wbgeorpnete Lasker, für zwecklos, die Zölle und 
Verbrauchsſteuern ebenfalls an die Budgetcommiſſion zu verweiſen. Um zu 
beurtbeilen, ob die Matrikularbeiträge richtig normirt ſind oder nicht, genügt 
eben nicht die Prüfung der Anfätze der Zölle und Conſumſteuern allein, fon 
dern nur aus dem ganzen Etat läßt ſich dieſes Reſultat feſtſtellen. Ich bitte 
daher, es bei der commiſſariſchen Berathung des Militairetats und feiner 
Annexe zu belaſſen. 

1 Delbrück: Ich habe nur das Wort ergriffen, um dem Abg. 
Lasker gegenüber zu conſtatiren, daß mir Klagen darüber, daß ſeitens der 
Regierungen den Etatsgruppen weniger bereitwillig Auskunft ertheilt werde, 
als den Commiſſionen, bisher nicht zu Ohren gekommen jind. 10 al) 
ſonſt das Meinige dazu beigetragen, derartige Uebelſtände abzuſtellen. (Beifall.) 

Windthorſt: Heute ziehen wir das Faeit unſerer bei der Bera⸗ 
thung des Militärorganiſationsgeſetzes gefaßten Beſchlüſſe, indem wir uns 
einem ganz enormen Militäretat gegenüber befinden, der weit über das da: 
mals deren Maß hinausgeht. (Widerſpruch.) Ich will nur wünſchen, 
daß es gelingen möge, in der Commiſſion die Vorlage trotz der verhängniß⸗ 
vollen Beſchlüſſe des Frühjahrs zu verändern, denn ich glaube, wir thuen 
wohl zu ſparen und können insbeſondere die Gehälter der hohen Militär⸗ 

egen unmöglich in der hier angeſetzten Höhe belaſſen, ohne uns der Gefahr 
auszuſetzen, den Civilbeamten eine unverdiente Zurückſetzung qu ertheilen. 
ch würde ebenfalls wünſchen, eine Gleichmäßigkeit der Matrikularbeiträge 
2 wenn dies möglich wäre, wofür mir allerdings Herr Richter 
den Beweis nicht erbracht hat. Beſonders muß ich es beklagen, daß das 
einer Finanzen ganz ohne Berückſichtigung der Be⸗ 
f s fähigkeit der einzelnen Staaten verfährt, und will 
dahin geſtellt ſein laſſen, in wie weit dem durch Reichsſtener abgeholſen wer⸗ 
den kann, ohne durch dieſe Maßregel den Reſt der Selbſtſtändigkeit der Par⸗ 
kitular⸗ Staaten illuſoriſch zu mach Wid rſpruch.) Dagegen halte ich es 
für verfaſſungsmäßig zulä e 5 22250 er 0 
liegenden Etat g zulaͤſſig, die Ueberſchüſſe dieſes Jahres für den vor⸗ 
unter „V iat zu verwenden, da Art. 70 der Reichsverfaſſung naturgemäß 
borberäehennen g, 55 Die dem Jahre, für welches der Etat berathen wird, 
ahre verſtehen kann. 
d Wenn nach der Dieinung der Regierung wirklich ein ſicherer Ueberſchuß 
a iſt, ſo ſoll er zur Deckung der beborſtehenden Ausgaben verwendet wer⸗ 
ven, denn ich halte nicht dafür, daß es gut iſt, Ueberſchüſſe zu haben, ohne 
de zu verwenden. Wir haben fo Geld genug zurückgelegt, während es am 
eſten iſt, es in den Taſchen der Unterthanen zu belaſſen, die damit arbeiten 
und die Steuerkraft des Landes vermehren ſollen. Ammaſſirungen von 
eld in den Händen des Staates find vom Uebel, denn wenn der Staat 
Geld in feinen Taſchen fühlt, ſo kümmert er ſich nicht darum, wie es in 
enen des Volkes ausſieht und inclinirt zu allerlei bedenklichen Unterneh⸗ 
mungen. Da indeſſen der n einmal geſchaffen, glaube ich, daß 
er am beiten unberührt bleibt, halte aber die Conſervirung des Kriegs⸗ 
ſchatzes nicht für nothwendig, und ebenſo wenig den Fonds für das Reichs⸗ 
A da wir, wie ich meine, hier ſchön genug wohnen. In der Com⸗ 
Mifion werden wir zu prüfen haben, wie es anzufangen, um ohne neue 
Steuern zu bleiben. m ſo mehr war ich über den Abg. v. Minnigerode 
erſtaunt, der ja wieder einen ganzen Sack voll Steuern in der Taſche batte. 
Wir milſſen vor Allem und überall ſparen, da das Land mit Laſten fo wie 
ſo überbürvet iſt. (Widerſpruch, Ruf: Bewahre ) 
ch wünſchte, daß die Herren, die „Bewahre“ rufen, die Steuern bezahlen 
büßten, die von armen Leuten, welche ihr letztes 1 durch Execution 
eigetrieben werden müſſen. Bezüglich der einzelnen Poſitionen, beſonders 
zum Reichskanzler⸗ und zum auswärtigen Amte bebafte ich mir meine Bes 
merkungen für die Specialdebatte vor und will ſchließlich bemerken, daß ich 
0 2 Bar eilhafter halte, den ganzen Etat in der Budgetcommiſſion als 
eil in 


dürfniſſe und Leiſtun, 


6 ruppen vorbereiten zu laſſen, da ſolche Gruppen außer der 
eſchaͤftsordnung liegende Bildungen find, die kein Recht auf Exiſtenz haben 
yo bon der Regjerüng gar keine n und Auskunft verdienen. 
ch antrage all die Vorlage der Budgetcommiſſion zu überweiſen. 
Der Schluß der Debatte wird hierauf angenommen. 
& Die Anträge Windthorſt auf commiſſariſche Bergthung des gauzen 
di ats und 15 (Ueberweiſung auch der Zölle und Verbrauchsſteuer an 
&. Commiſſion) werden abgelehnt und, wie Lasker beantragt, nur das 
ene etz, der Militäretat und die Matricularbeiträge der Budgetcommiſſion 
ieſen. 
Um 3 / Uhr ſchließt die Sitzung. 
de Nachſte Sitzung: Dinstag 12% Kor. (Dritte Berathung der Einführung 
ext Münzgeſetze in Elſaß⸗Lothringen; zweite alfa des Markenſchutzgeſetzes; 
e Berathung des Geſetzes über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete 
t in Friedenszeiten.) i 


0 Berlin, 9. November. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Beneral⸗Major 3. D. von Linſingen, bisher Commandeur der 12. Inſanterie⸗ 

N gabe, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Claſſe mit Eichenlaub, dem Oberſten 
„D. bon Tſchirſchty und Bögendorff, bisher Commandeur des 4. Groß⸗ 

yerjogtich Setfichen 

dler⸗Orden dritter 


Anz laſſe mit der Schleife; dem 


Calenberg, den Rothen Adler⸗Orden vierter Claſſe; dem Lehrer Reich 

Han zu Bockenheim, Kreis Hanau, den Adler der Inhaber des Königlichen 
us-Ordens von Hohenzollern verliehen. 

N Dem Kaufmann Siegfried Adolph Lömenftein iſt Namens des Deutſchen 
eiches daß Exequatur als Vice⸗Conſul für die Vereinigten Staaten bon 
exito in Frankfurt a. M. ertheilt worden. 

berg 7 8 des Gymnaſiallehrers Robert Zimmermann in Lands⸗ 

nehmigt worden. — Der Rechtsanwalt und Notar Kneuſel in Gleiwitz it 

— N echtsanwalt bei dem Appellationsgericht in Raben unter Belafung 

in otariats im Departement deſſelben, mit Anweiſung feines Wohnſitzes 

atibor, ernannt worden. 


Ba Becker zu Hüpede, 


e. Maj. der König hat dem Stadtgerichts⸗Kanzlei⸗Inſpector Berger 1904. 70 


ur 
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S 2 


ufanterie⸗Regiments (Prinz Carl) Nr. 118, den Rothen | 3% 


zum Oberlehrer am Progymnaſium in Fürſtenwalde iſt ge⸗ 63 
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mann bierſelbſt bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als 
Kanzlei⸗Rath; und dem Kaufmann und Hoflieferanten Eduard Adolph 8 
Wolkenhauer zu Stettin den Charakter als Commiſſions⸗Rath verliehen; 
der Wahl des Oberlehrers Dr. Anton Goerlitz am Matthias⸗Gymnaſtum 
in Breslau zum Director des Gymnaſiums in Patſchkau die Allerhöchste 
Beſtätigung ertheilt; ſowie der von der Stadtverordneten Verſammlung zu 
Vierſen getroffenen Wahl gemäß den bisherigen erſten Beigeordneten da: 
ſelbſt, Kaufmann Mathias Johannes Lüps wiederum als erſten, und den 
Dekonomen und Müller Martin Rabſer daſelbſt als zweiten unbeſoldeten 
Beigeordneten der Stadt Vierſen auf die geſetzliche Amtsdauer von ſechs 
Jahren beſtätigt. 8 5 
Berlin, 9. Novbr. [Se. Maieftät der Kaiſer und König] 
hörten heute den Vortrag des Geheimen Cabinetsraths v. Wilmowski, 
nahmen militäriſche Meldungen entgegen und empfingen den Ober⸗ 
präſidenten der Rheinprovinz, Herrn v. Bardeleben, den Oberſt⸗Käm⸗ 
merer Grafen Redern, ſowie den Flügel-Adjutanten Sr. Hoheit des 
Herzogs von Meiningen, Premier⸗Lieutenant v. Lyncker; ferner den 
Oberſten und Chef des Generalſtabes des Garde⸗Corps und den In⸗ 
tendanten der Königlichen Schauspiele zu Hannover, welche die Orden 
ihres verſtorbenen Vaters, des General⸗Lieutenant a. D. Bronſart⸗ 
v. Schellendorf zurückreichten, ſowie Allerhöͤchſtihren Flügel⸗Adjutanten, 
oe we ln 150. Ein l. Preuß Cloe 4 
Liſte der 4. Claſſe . Königl. uf. en⸗Lotterie. 
e ben Bericht m Engel Nachfolger, Friedrichſtr. 168, 


ohne Gewähr. 8 a 

Bei der am 9. Nov. beendigten Ziehung 4. Klaſſe 150. königl. preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie find nachſtehende Gewinne gefallen: 

1 Hauptgewinn vou 50,000 Thlrn. auf Nr. 29,490. 

3 Gewinne von 5000 Thlrn. auf Nr. 12,907, 72,192 und 73,181, 
59.3830 e winne ben 2000 Thlrn. auf Nr. 30,366, 32,658, 58,155 und 

42 Gewinne von 1000 Tblrn. auf Nr. 113. 1655. 1690. 2052. 
3514. 8572. 13,401. 15,439. 15,612. 16,826. 17,296. 19,444. 20,578. 20,592. 
22,902. 27,024. 30,433. 30,988. 43,330. 43,961. 44,327. 45,297. 48,875. 
49,392. 53,779. 53,909. 58,196. 62,928. 66,536. 66,579. 69,145. 72,741. 
74,043. 74,381. 77,244. 77,978. 78,365. 80,006. 81,276. 92,091. 92,108. 


und 93,468. 

49 Gewinne von 500 Thlrn. auf Nr. 4521. 4714. 5994. 6912. 12,303. 
12,311. 14,755. 14,828. 17,283. 18,376. 20,987. 24,622. 28,166. 29,796. 
32,888. 34,936. 36,723. 38,721. 44,953. 45,429. 47,527. 48,247. 49,237. 
50 858. 58,721. 59,086. 61,990. 62,322. 62,712. 64,268. 64,292. 68,055. 
70,978. 72,258. 73,749. 76,913. 77,250. 79,007. 80,174. 81,852. 82,309. 
83/483. 86,306. 89,947. 91,222. 93,531. 93,642. 94,155 und 94,158. 

67 Gewinne von 200 Thlrn. auf Nr. 714. 2072. 3275. 4257. 5995. 
6746. 7651. 9928. 10,895. 18,308. 19,184. 20,188. 21,157. 24,478. 28,123. 
30,773. 31,712. 34,036. 34,450. 34,495. 34,600. 34,645. 34,824. 35,305. 
38,106. 39,936. 40,266. 41,059. 42,666. 43,474, 46,340. 49,600. 51,989. 
52,687. 56,242. 62,272. 66,741. 67,670. 68,827. 70,129. 72,331. 72,570. 
73,490. 73,682. 75,744. 76,210. 77,478. 77,497. 78,326. 79,728, 80,423. 
81,828. 82,281. 83,178. 83,541. 84,947. 87,301. 87,514. 87,918. 88,727. 
90,196. 91,065. 91,785. 93,078. 93,645. 94,240 und 94,802. 

Gewinne zu 70 Thlr. (Nur die Gewinne zu 100 Thlr. find den be 
treffenden Nummern in Parantheſe beigefügt.) 

11 (100). 58. 198. 220. 325. 427. 31. 76. 528. 63. 605 (100). 9. 
94. 96. 820. 934. 65. 86 (100). 1125. 435. 81. 85. 616. 22. 32. 739. 
62. 831. 915. 68 (100). 2015. 24. 135. 96. 261. 450. 65. 527. 45. 
86. 95. 616. 34. 35. 48. 739. 99. 846. 51. 917. 50. 3036. 243. 47. 
83. 94. 352. 435. 544. 79. 781. 907. 4087 (100). 139. 63. 321. 27. 
516. 60. 72. 82. 609. 44. 67. 729. 77 (100). 89. 809. 36. 39. 61. 920. 
26 (100). 48. 91 (100). 5023. 36. 45. 328. 407. 580. 606. 81. 882. 91. 


915. 6105. 88. 203. 14. 46. 319. 92. 428. 42. 716. 924. 80. 7043. 
66. 112. 43. 49. 246. 70. 99. 377. 510. 87. 744. 848. 950. 60. 
216 (100). 81. 87 (100). 355. 70. 418. 576. 


8076 (100). 111(100). 39. 
608. 85. 791. 819. 9017(100). 127. 49. 240. 65. 75. 359(100). 461. 
642. 731. 36. 920. 43. 

10,001. 123. 72. 95. 228. 35. 93. 343. 67. 409. 41. 547. 54. 88. 
649. 70 (100). 722. 848. 929. 82. 11,018. 24 (100). 139. 77. 214. 15. 
38. 74. 322. 50. 430. 68. 77. 516. 48. 50 (100). 59. 634. 748 (100). 
862. 67. 85 (100). 88. 901. 55. 67. 78. 12,009. 80. 98. 131. 32. 87. 284. 
305. 53. 70. 98. 444. 73. 506. 48. 54. 61. 637. 54. 88. 84. 700. 875. 
985. 13,029. 35. 42. 117. 46 (100). 206. 22. 47. 329. 31. 50. 62. 428. 
35. 39. 523. 91. 685. 710. 24. 47. 97. 810. 79. 910. 33. 70. 14,108. 
10. 31. 54.60. 272. 441. 633. 781. 822. 49.59. 74. 84. 87, 921. 47 (100). 
76. 15,002(100). 39. 54. 197. 297. 339. 458. 76. 549. 62. 89. 614. 
49. 773. 828. 982. 98. 16,036. 78. 101(100). 220. 354. 96. 402. 62. 
99. 507(100). 28. 95, 605. 55. 731. 45. 76. 823. 81. 928. 17,138. 80. 
204. 8. 92. 359. 542. 77 (100). 92. 600. 20. 37. 55. 80. 799. 802. 42, 
929. 18,017. 57. 103. 61. 85. 237. 380. 410. 13. 55. 61 (100). 70. 89. 
99. 524. 25. 691(100). 701. 39. 57. 89. 845. 52. 942. 52. 99. 19,002. 
24. 116. 59. 302. 519. 51. 635 (100), 91. 729. 875. 956. 419000, 80. 

20,063. 71. 160 (100). 223. 81. 316. 26. 433 (100). 40. 61. 656. 
58. 701. 841. 66. 88. 930. 75. 81. 21,057. 211. 52. 342. 80. 487. 
88. 520. 69. 609. 886. 97. 963. 88. 22,038. 57. 84. 93. 190. 241. 
331. 488. 522. 629. 33. 709. 865. 933. 23,000. 10. 14. 20. 49. 94. 
133. 38. 59. 90. 255. 339. 442. 83. 644. 725. 825. 26. 96. 947. 
24,031. 73. 140. 60. 239. 51. 58. 68 (100). 443. 70. 519. 21. 68. 697. 
848. 952. 25,016. 67 (100). 100. 43. 89. 204. 70. 326. 47. 54 (100). 
99. 492. 511. 33. 84. 98. 610. 62. 719. 55 (100). 56. 78. 847, 52. 
950. 98. 26,004 (100). 11. 158. 248. 340 (100). 97.455, 584 88 (100). 
672 (100). 737. 816. 34. 42. 71. 987, 89. 27,044, 98. 141. 45. 58. 82, 
204. 26. 87. 355. 64. 443 (100). 68. 70. 516. 48 (100). 751. 891. 989. 
28,080. 82. 109. 17. 49. 66. 212. 68. 81. 357. 450. 78. 546. 51. 73. 
83 (100). 86. 608. 55. 67. 764. 802. 33. 58. 70. 953. 29,014. 48. 136. 
267 81. 309. 36. 58. 67. 70. 405. 39. 99. 577. 644. 99. 714. 30. 92. 
97. 870, 990. - 

30,110. 45. 234. 341. 86. 91. 426. 73. 500. 50. 57. 70. 620. 
763. 94. 800. 68. 74. 80. 058. 31,072. 141. 84. 2% 64 (10). 202. 
471. 541. 645. 93. 855. 930. 47. 82,017. 22. 51. 98. 142. 94. 96. 
254. 445. 65. 531. 682 (100). 726. 56. 57. 91. 844. 71 (100). 902 
100). 44. 33,040. 129. 65. 335. 70. 451. 689. 724. 29. 77. 78. 85. 
03. 61. 73. 954. 84. 34,048. 67 4400 109, 22 (100). 76. 95. 98. 210 
(100). 25. 51. 73. 300 56. 469. 519. 27. 29. 99. 609 (100). 706 (100). 
64 (100). 809. 84. 90. 91. 941. 47. 50. 65. 67. 99. 35,063. 139. 98 
(100). 353. 431, 569. 620. 34. 64. 76. 719. 806. 46 (100). 99. 36,003. 
19. 46. 232. 51. 84. 88. 318. 20. 68. 444. 46. 525. 98. 617.'83. 806. 
87. 947. 54. 62. 69. 90. 37,033. 155. 62. 231. 51. 334. 38. 54. 413 
100). 44. 73. 573 (100). 621. 40. 75. 79. 714. 17. 55. 57. 801. 10. 
G. 903. 35. 38,005. 157 (100). 253. 70. 306. 93. 410. 86. 87. 633. 
34. 53 (100). 734. 849. 76h. 39,019. 155. 90. 212. 41. 382. 
470. 536. 57. 614. 72. 762. 819. 

10 124. 10 (100). 252, 59. 65. 77. 331. 37. 462. 505. 71. 81. 
642. 98. 741, 48. 815. 54. 59. 79. 92. 911. 41,025. 95. 153. 276. 
322. 67. 93. 445. 64. 594. 98. 641. 59. 96. 743. 74. 926. 42,008. 
63. 136. 37. 88. 203. 4. 86. 316. 51. 67. 74. 80. 510. 18. 30. 33. 40 
(400). 96. 681. 741. 52. 878. 88. 919. 34. 48. 50. 43,045. 90. 103. 
346, 64. 424. 54. 76. 512. 78. 720. 28. 79. 808. 35. 903. 46. 76. 
44,039 (100). 137, 317. 41. 67. 434. 73. 75. 601. 58. 58 (100). 707. 
25. 87 821. 49. 70. 909. 60 (100). 45,049. 99. 107. 16. 72. 
539 (100). 86. 405. 17. 501. 10, 600. 35. 60 (100). 839. 99. 929. 
46,006. 63. 98. 292 (100). 96. 327. 410, 512, 622. 758. 81. 83 (100). 
822. 72. 911. 47,046. 50. 84. 220. 67. 97. 339. 667. 830. 40. 951. 
83 (100). 93. 48,000. 76. 99. 232. 337. 73. 78. 408. 54 (100). 534. 
603. 57. 74. 757. 840. 48. 63. 70 (100). 93. 950 (100). 80. 49,028. 88. 
105. 214. 34. 446. 85. 516. 648. 87. 92. 800. 11. 17. 44. 901. 25.49. 
50,048. 136. 214. 56. 83 (100). 448 522. 609. 62. 704. 41. 62. 

51,008. 21. 49. 90. 118. 28. 57. 231. 40. 319. 40 (100). 78. 470. 

44. 625. 42. 71. 731. 91. 830. 962. 52,018. 51. 62. 63 (100). 
318. 52 (100). 409. 50. 66. 96. 570. 73. 603 (1000. 765. 
149. 280. 471. 539. 51. 641. 748. 91. 870. 72. 937. 
54.020. 141. 49. 52. 221. 337. 429. 46. 528. 48 (100). 68. 79. 
10. 37 (100). 702. 25. 855. 57. 946. 55,023. 91. 143. 47. 69. 
36. 70 00. 336. 52. 400. 82. 526. 92. 734. 56. 822. 74. 916. 
„ 56,012. 56 (100). 61. 77. 136. 64. 278. 90. 318. 48. 429. 41. 56. 
65. 646, 87. 713 (100). 19 (100). 39. 45 (100). 60. 858. 89. 916. 
66. 57,009 (100). 52. 60 (100) 62, 89. 169. 73 (100). 254. 302. 
41. 48. 99. 451. 512. 51. 641. 862. 78 (100). 58,036. 128. 31. 255. 
97. 344. 427. 52. 501. 20 (100). 600. 7. 45. 96. 732. 52. 90. 883. 
923. 28. 20. 59,600 (100). 63. 151. 84. 207. 40. 43. 325. 462. 73. 
519. 78. 607 (100). 16. 59. 65 (100). 72. 707. 79. 808. 63. 64. 90. 93. 


1 
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60,001. 5. 52. 68. 136. 39. 73. 78. 219. 52. 79. 2 
603. 767. 800. 30. 35. 61,183. 351. 80. 82. 456. 509. 
744. 78. 835. 912. 91. 95. 62,035. 60. 118. 19. 46, 67 (10. 
18. 609. 24. 89. 716. 36. 45. 830. 60. 945. 74. 63,025 
200. 36. 48. 56. 78. 313. 40. 456. 94. 565. 794. 802. 61. 
86. 64,006. 95. 102. 94. 220. 58. 85. 420. 56. 621. 55. 
51. 54. 68. 861. 91. 913. 65,004. 12. 18. 61. 182. 222 (10 
36. 458. 526. 97. 628. 755. 923. 39. 53 (100). 84. 66,038. 95 
201. 43. 44. 361. 88. 432. 88. 635. 76. 766. 69. 81. 88. 814. 49. 
983. 67,016. 31. 35. 64. 88. 188. 412. 599. 655. 58. 59. 85. 769. 
73. 838. 68. 916. 79. 68,020. 143. 271. 95. 308. 28. 62 (100). 67. 
409. 50. 54. 76. 551. 56. 98. 613. 54. 732. 52. 59. 66. 98. 819. 917. 


20. 56. 76. 69,176. 77. 276. 91. 96. 325. 448. 66. 87. 602. 713. 
800. 38. 53. 968. 
70,078. 166. 75. 220. 24 (100). 41. 45. 59. 78. 327. 88. 94. 406. 


50. 74. 577 (100). 1 (100). 642. 45. 715. 77. 856. 74. 993. 71,048. 
80. 114. 17. 61. 233. 328. 66. 444. 505 (100). 642. 56. 876. 992. 
72,047. 89. 297. 377. 82. 97 (100). 430. 46. 72. 77. 530. 71. 600 (100). 
5. 12 (100). 20. 739. 73. 84. 821. 86. 92. 957. 73,008. 9. 78. 
40. 44. 93. 258. 85. 388. 425. 76. 533, 48. 75. 640. 64. 85. 820 (100). 
86. 920 (100). 53. 81. 74,038. 155. 224. 321. 422, 47. 49 100) 
570 (100). 80. 610 (100). 61. 92. 734. 826. 910. 42. 55. 83. 75,004. 
32. 65 (100). 102. 26. 313 (100). 94. 431. 79. 84 (100). 525. 92. 675. 
730. 62. 804. 91. 940. 85. 76,018. 23. 61. 80. 90. 97. 280. 81. 329, 
502. 17. 56. 60 (100). 609 (100). 75. 84 (100). 794. 824. 916. 70. 
77,017. 93. 157. 96. 97. 253. 59. 336. 406. 11. 66. 73. 85 (100). 
505. 21. 37. 654. 714. 31. 46. 892. 78,021. 61. 64. 69. 115. 46. 
208. a (100), 579118 68 51 84. 92. 651. 719. 39. 58. 88. 809, 
. 51. 66. 74. 79,118. 63. 238. 67 (100). 84. 317. 613. 28. 34. 64. 
BT. 726 55 15 838. 88. 977. en i = 
‚120. 234. 63. 78. 303. 32. 55 (100). 512. 18. 58. 76. 670. 99 
(100). 782. 92. 976. 81,021. 206. 65. 10. 410, 64. 578. 608. 37. 47. 
52. 91 (100). 706. 86. 875. 963. 82,136. 59. 62. 80. 240. 54. 63. 94. 
350. 57. 493. 564. 75. 614 (100). 38. 57. 68. 856. 975. 83022. 26. 
28. 43. 171 236 (100). 451. 66. 506. 55. 66. 685. 741. 827. 
73. 83. 935. 52. 55. 78 (100). 95. 84,026. 31. 72. 114. 31. 35. 40 (100). 
290. 301. 31. 60. 61. 73. 404. 87. 503. 21. 603 (100). 725. 835. 30, 
944, 95. 96. 85,024. 92. 152. 56 (100). 263. 65. 84. 432. 72. 76. 532. 
95. 612. 786. 829. 60. 910. 26. 79. 98. 86,050 (100). 50. 123. 61. 
65. 282. 325: 80. 464. 77. 506. 73. 91. 608. 36. 83. 707. 51. 67. 
869 (100). 918. 60. 64. 87,026. 30. 55. 188. 274. 332. 34. 71. 417 
50. 97. 504. 6. 11. 34. 50. 77. 89, 634. 730. 819. 65. 71. 924. 35. 
71. 88,051. 71. 74. 127. 31. 210. 63 (100). 314. 64. 424 (100). 67. 
517. 620 (100). 54. 817. 912. 27. 78. 98. 89,015. 32. 57 (100). 68. 
117. 45. 51. 78. 209. 300, 55. 60. 420. 59. 93. 531. 80, 616. 740 
42. 842. 74 (100). 76. 942 (100). 53. 61. 7 
90,033 (100). 57. 104. 33. 61. 280. 92. 358. 442. 84. 92. 543. 
601. 774. 805. 47. 72. 98. 916 (100), 82. 86. 91,027. 86 (100). 140, 
52. 80. 254. 59. 70. 448. 84. 599. 604, 11. 30. 76. 79 (100). 80. 702. 
902. 4 (100). 82 (100). 85. 86. 92,050 (100). 60. 68. 96. 98. 111. 18. 
58. 208. 51. 53. 352. 62. 461. 579. 615. 20. 22. 42. 55.81. 730. 77. 


862. 93,086. 122. 49. 77. 263. 71 (100). 81. 439. 80. 84. 86. 89. 549. 


56. 619 (100). 735. 70 (100). 960. 94,129. 76. 94 (100). 230. 
308. 14. 36. 568. 651. 774 805. 17. 37. 38. 978. 85.8. 


© Berlin, 9. Nov. [Zur Arnim⸗Affaire. — Nationale 
dank. — Fähndrich⸗Prüfung.] Welche Illuſtonen noch immer 
von den Freunden des Grafen Arnim, theils von der ultramontanen 
Preſſe genährt werden, die gewiß nicht zum Vortheil des Betheiligten 
dieſer Sache ein beſonderes Intereſſe zuwendet, zeigt eine Correſpon⸗ 
denz in einem ultramontanen Blatte, welche es als eine ſehr bedenk⸗ 
liche Thatſache bezeichnet, daß in der Begleitung des Kaiſers bei feinem. 
Ausfluge nach Schleſien wohl Fürſt Radziwill, Frhr. v. Schleinitz u. A. 
ſich befunden haben, während Fürſt Bismarck ſich indeß nach feinen 
lauenburgiſchen Beſitzungen begeben habe. Letzterer habe jedenfalls durch 
ſein Vergehen gegen den Grafen nicht an Freunden gewonnen und 
auch dem Kaiſer ſolle es ſehr unangenehm ſein, well er ſeit langer 
Zeit mit dem Grafen von Arnim in den freundſchaftlichſten Beziehun⸗ 
gen ſtehe. Das iſt nun vollſtändige Verdrehung aller perſönlichen und 
ſachlichen Verhältniſſe. Was zuerſt den Grafen Schleinitz betrifft, der 


107. 


in Oppoſition zum Fürſten Bismarck geſetzt iſt, ſo iſt dieſe Behauptung zu 


ſchon wiederholt und genügend von competenter Seite widerlegt wor⸗ 


den. Von beſonders freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Grafen Arnim iſt in Hofkrelſen auch nichts bekannt 
und daß die Stelle im Arnim'ſchen Brief, wo er auf eine dem Kaifer 
jo nahe als moglich ſtehende Perſönlichkeit Bezug nimmt, nicht den 


Kronprinz oder gar den Kaiſer ſelbſt meint, iſt bekannt; ſicherlich iſt 


die Kaiſerin damit gemeint und fie iſt auch im Originalbriefe genannt, 
nicht jene Umſchreibung gebraucht. — Um zur Portepee⸗Fähndrich⸗Prüfung 


zugelaſſen zu werden, iſt es erforderlich, daß ein Zeugniß der Reife für 


die Prima eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung vor⸗ 
gewieſen werde. Nun iſt es wiederholt vorgekommen, daß junge Leute, 


welche nur kurze Zeit in der Secunda einer ſolchen Anſtalt geweſen, 
dieſelbe verließen, ſich eine kurze Zeit privatim vorbereiten ließen und 
dann das Reifezeugniß für Prima erwarben. Es iſt nun deshalb vom 


Cultusminiſter in Uebereinſtimmung mit dem Kriegs miniſter die Ver⸗ 


fügung erlaſſen, daß eine derartige Beſchleunigung nicht geſtattet ſein 


ſolle, ſondern daß diejenige Zeit, welche erforderlich ſei, um für die 


Prima reif zu werden, inne gehalten werden müſſe. — Die General⸗ 


Schatzkaſſe der Stiftung National⸗Dank hat am 1. October ein Ver⸗ 
mögen von 210,119 Thlr. beſeſſen, von welchen 123,256 Thlr. den 
Specialſtiftungen und 29,426 Thlr. den Regimenter⸗Stiftungen ange⸗ 
hören. Der allgemeine Unterſtützungsfond beſtand in 47,780 Thlr. 
. 15 Rathmann .] Das Ober⸗Tribunal und mit ihm die preu⸗ 
ßiſche Juſtiz hat einen ſchmerzlichen Verluſt durch das unerwartete Hinſchei⸗ 
den des Geheimen Ober⸗Tribunalsraths Dr. Friedrich Rathmann erlitten 
der geſtern, den 8. d. Abends 7% Uhr, nach kurzem Krankſein im 76. Le 
bens fahre verſtorben iſt. Der Heimgegangene, treu in feinem Berufe und 
wur ber Anlennitht mh ber len Attehe euch ves beten Ge 
ennität nach der je i 5 
ax 8 Ben ven 1 5 5 i 0 angesbtt es oberſten Gerichtshofes, 
on Carlos. ei der hieſigen ſpaniſchen Geſandtſchaft ein⸗ 
getroffene Depeſchen beſtätigen, daß Don Carlos auf fr j 
biet übergetreten ſel. f Fame ee 
Bremen, 9. November. 
leute] und Tiſchler der Docks 
be beabſichtigten Herabſetzung 
ie Wintermonate einverſtanden erklärt und in 
wieder aufgenommen. e e 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 10. November. Angekommen: v 
j 8 : v. Ferenthal, General⸗ 
Major, a, Münfter- Ibre Grell de Lanow, Sr Dienerſchaft, 
a. Petersburg. Se. Excel. Graf v. Widmann⸗Sedlnitzki, Le t Staats⸗ 
miniſter, a. Wieſe. Lenz, Oberft: und Reg.⸗Commandeur aus Neiſſe. 
(Fremdenbl.) 


[Se. k. Hoh. Prinz Friedrich Carl], welcher ſich (wie 
gemeldet) am vorigen Sonntag Früh um 7 ½ Uhr mit dem Schnell⸗ 
zuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Ohlau aus nach Oppeln, und 
von dort über Tworog nach Schloß Koſchentin begeben hatte, um auf 
erfolgte Einladung des Prinzen Friedrich Wilhelm zu Hohen⸗ 
lohe den veranftalteten Jagden beizuwohnen, kehrt heute Abend von 
Koſchentin zurück. Die Verwaltung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
hat dafür Sorge getragen, daß der Zug Nr. V. von Tworog aus 
mit einem Salonwagen verſehen iſt, in welchem Se. königliche 
Hoheit den Weg nach Breslau zurücklegt. Die Herren Be⸗ 
triebs⸗Inſpector Seidler und Ober ⸗Maſchinenmeiſter Kup: 
piſch werden den Zug begleiten. um 9% Uhr langt derſelbe 


[Die ſtrikenden Schiffszimmer⸗ 
von Bremerhafen haben ſich jetzt mit 


ihres Tagelohnes um 5 Groſchen für 


* andere deutſche Staatspapiere ſehr wenig umgeſetzt. 


bHpiorzugteren zählen Bazar, 
— ne 


, einfehend, Schließen recht feſt. — Rüböl war ftill, aber im Werthe gut be⸗ 
a ir = 


fa 


ä 


— 


re 
rar 


ei 


mit einer wichtigen Miſſton bei den europäf—en Höfen. Der „Moni: 


25 pro 187kompett an, bon wo er mit dem um 10 uhr von 
1175 auſtilutkachenden Schnellzuge der Niederſchl.⸗ Märk. Bahn“ feine 
Ber bi 3 ach Berlin unternimmt. 
Es iſt aerbeten worden. 


Bon u lowitz, 9. Novbr. [Eifenbahnunglüd.] Als heut früh der 
Steuern ag, welcher Vormitlags v Uhr von Kattowitz hier eintteſſen ſoll, 
links \ inneren Raum des Bahnhofes rückte, ſtieß die Locomotive in Folge 
bnlchtger Weichenſtellung ſo beftig auf einen Güterzug der „Kaiſer Ferdi⸗ 
Güterwagen jener Bahn total zertrümmer: wurden. 


Jeder Empfang ſeitens der Be⸗ 


nand⸗Nordbahn“, daß 5 un 
Die Locomotive des Perſonenzuges nebſt Packwagen entgleiſeten und ge⸗ 


rieihen tief in den Sand, beide ſind arg beſchädigt. Es erſcheint wie ein 
Wunder, daß bierbei weder Beamte noch Reiſende verletzt worden ſind. 


5 | Meieorologifche Beobachtungen auf ber königl. Univerfitäte: 


Sternwarte zu Breslau. 
170 November 9. 10. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei Oo 87423 336¼/04 | 333,67 
N Lu Armee + 6°,8 + 09,9 | — 0%,5 
555 G —Lͤ„—̃ * 2% 07 5 1,96 1 1,99 
Dmnftfättigung -......| 57 pCt. 90 yet. | 95 pCl. 
Wind SW. 1 S SW. 1 
Wetter . BOT beiter. beiter. beiter, Reif. 
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. zu verzeichnen geweſen. Dies iſt in kurzen 


lich, wenn die Stimmung der Börſe wenigſtens nicht ſchlechter als an den Tagen 
uvor ſich zeigt. Ueberhaupt gelangte eine beſtimmte Tendenz nur in der 

peeulationsbranche zum Ausdruck. Auf allen anderen Gebieten hierzu war 
der Umfang des Geſchäftes zu gering. Aus London eingetroffene Privat⸗ 
Depeſchen ſprechen ſich dahin aus, daß man dort die Erhöhung des Bank⸗ 
disconts für heute erwarte. Die internationalen Speculationspapiere zeigen 
gan Sonnabend nicht ganz unbedeutende Courserhöbungen, die ſich für Oeſterr. 
reditactien und Oeſterr. Staatsbahn bis auf 2 Thlr. ſteigerten, Lombarden 
blieben wenig beachtet. 
bahn zog im Laufe der Börſe um 2% an, Galizier und Kaſchau⸗Oderberger 
waren ebenfalls höher. Disconto⸗Commandit zeigte gute Feſtigkeit, war aber 
im Umſatz ſchwach 176%, ult. 17571 --5—6%, Dortmunder Union ſehr feſt 
und ſteigend 36, ult. 34—33 74 —5 4 —4 , Laurahütte ruhig, 134%, ult. 
133% —5 74 —4½. Auswärtige Staatsanleihen verhielten ſich ſehr ruhig und 
veränderten ihre Courſe ſehr wenig. Oeſterr. Rente behauptet, Italiener und 


Türken ſehr ſtill. Amerikaner meiſt geſchäftslos, Ruſſ. Werthe unbelebt, Lſtrl⸗⸗ 


Anleihen jedoch beſſer im Courſe. Preuß. Fonds feſt, wurden aber wie auch 
Beſſer zeigte ſich das 
Geihäft in Eiſenbahn⸗Prioritäten, von einheimiſchen waren beſonders 4½ 
beliebt. Berlin ⸗Stettiner (4½ ) VII. Em. waren heut zu 100% neu ein: 
eführt und wurden in Poſten aus dem Markt genommen. Kaſchau⸗Oder⸗ 
erger weichend. Auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte war der Verkehr ſehr 


Y jering. Die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen ſtellten fih im Courſe etwas befjer, An⸗ 


r belebt und begehrt, auch Leipz. u. Rhein. Litt. B. beliebt. Rumänier 
ehr feſt. Rotterdamer, Breſt⸗Kiew rege. Bankactien feſt, aber till. 
1 Quiſtorp beſſer, Spielhagen beliebt, Wrede anziehend, Braunſchw. lebhaft, 
2 S Ben und Allgemeine Bau: und Handelsbank ſteigend. Bergiſch⸗ 
Maärkiſche dagegen niedriger. Induſtriepapiere meiſt geſchäftolos; zu den bes 
Vilter, Görlitzer Eiſenbahnbedarf, Weſtend gab 
ebenſo Union Webers. Um 2% Uhr ſchwächer. Credit 139%, Frans 
en 182%, Lombarden 81½, Disconto⸗Commandit 176. 25, Dortm. Union 


34%, Laura 134. (Bank: u. H.⸗Z.) 
f Berlin, 9. November. [Produetenbericht.] Roggen machte heute 

einige Preisſchwankungen nach unten durch, die jedoch ſchließlich keine we⸗ 
ſentliche Aenderung gegen letztbezahlte Preiſe hinterließen. Das Angebot 
von Locowgare bleibt gering und der Handel in Folge deſſen wenig belang⸗ 
reich. — Roggenmehl feſt. — Weizen wenig verändert, nur nahe Sichten 
wurden in Deckung vereinzelt geſucht. — Hafer loco matt; Termine matt 


Spiritus bei beſchränktem Umſatz in feſter Haltung. 

eizen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualtiat geforbert, 
ordin. gelber — Thlr. bez., gelber — Thlr. bez., inländiſcher — Thlr. bez., 
weißer poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. November — Thlr. bez., pr. No⸗ 
bpember⸗December 607, — 60 7 Thlr. bez., per December⸗Januar — Thlr. 
bez., pr. April⸗Mai 184—184½ Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 18644 —186 Amt. 
Gekändigt 1000 Ctur. Künbigungspreis 60% Thlr. — Roggen pro 1000 
Kilogr. loco 50—59 Thlr. nach Qualität gefordert, neuer ruſſiſcher 54—54 , 
Thlr. bez., geringer ruſſiſcher — Thlr. bez., inländiſcher 56 —58½ Thlr. 
ab und frei Bahn bez., geringer inländiſcher — Thlr. bez., poln. — Thlr. 
bez., pr. November 52½ — 52 7 —52 7 Thlr. bez., pr. December 51—50% 
—50% Thlr. bez., pr. December⸗Januar — Thlr. bez., pr. Frühjahr 146 — 
146% Achmk. bez., pr. Mai⸗Juni 145—145% Rchmk. bez. Gekündigt 1000 
Etur. Kündigungspreits 52% Thlr. — Gerſte loco 52—65 Thlr. nach Qua⸗ 
lität gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 53—64 Thlr. nach Qualität 
gefordert, böhmiſcher — Thlr. bez., oſtpreußiſcher 57 —61 Thlr. bez., weſt⸗ 
preußiſcher 57—61 Thlr. bez., neuer ruſſiſcher 55—59 Thlr. bez, ſchleſiſcher 
— Thlr. bez., ungariſcher und galiziſcher 53—57 Thlr. bez., pommerſcher 
60—63 Thlr. ab Babn bez., mecklenburger 60-63 Thlr. ab Bahn bez., vr. 
November 58 —58 7 Thlr. bez., pr, November⸗December 56% — 57 7 Thlr. 


bez, pr. 
50 Tl. 
* 977 
27477 W 


% 
1: pr. November 8 Thlr. 1 Sgr. bis 8 Thlr. 14, Sgr. bez., pr. November: 


pr. Januar⸗Februar 22,8 Achmk. bez., pr. Februar⸗März 22,6 Rchmk. bez., 
pr. März⸗April — Achmk. bez., pr. April⸗Mai 22,2 Rchmk. bez., pr. Mai⸗ 
Juni — Rmk. bez. Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Thlr. — Sgr. 


n 10 12 15 
piritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 18 Thlr. 25 Sgr. bez., „mit 
ß“ pr. November 18 Thlr. 12—16 45 bez., pr. November⸗December 
‚18 Thlr. 711 Sgr. bez., pr. December⸗Januar — Thlr. bez., per Januar⸗ 
Februar — Kchmk. bez, pr. April⸗Mai 56,6 —57,4— 57,3 Rchmk. bez., pr. 
Mai⸗Juni 57—57,3-57,2 Rchmk. bez. — Gekündigt — Liter. Kündi⸗ 
dungspreis — Thlr. — Sgr. 


„Agence Havas“ zufolge erhielt 
über die Nachrichten vom Ueber⸗ 
Gebiet. 


teur“ erfährt, die Belagsſtücke der franzöfiihen Antwortsnote auf das 


Err 
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Sehr feſt waren die Oeſterr. Nebenbahnen, Nordweſt⸗ uns 
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PET 


letzte ſpaniſche Memorandum 


er re 


ſeien volltändig geſammelt. Alle 


Beſchwerdepunkte follen eingehend erörtert und durch authentiſche Docu⸗ 


mente widerlegt werden. 


Berliner Börse vom 9. November 1874. 


Wechsel-Conres. | Eisenbahn - Stamm - Actien. 
Amsterdam250FL| 8 1.39 1441, da Divid. pro; 1872 
do. 40. 2 U. 3½ 143½ be Aachen. Aas triebe. 4 
Augeburz 100 El. 2 KH. 4 85,0 8 Barg.-Märkische ‚| 6 4 
Frankf.a.M.100F}.| 2 K. H — — Borlin-Auhalt, 7 4 
Leipzig 189 Thlr. 8 T, 15% * 6 do. Dresden 5 5 
London 1 Lat. 3 z. 4 | 6.22%, dz Borlin-Görlitz 3 4 
Paris 300 Frce. . 8 T. 481% B Berlin- Hamburg 12 4 
Petersburg!008R,| 3 M. 5½ | 92% bz 5 
Warschau 90 SR. 8 T. 6 ½ | 94 bz 4 
1. cn 160 Fl. . 8 T. 4½ 91% ba 10%, 4 
do. do, 12K. 4½ 91½ 6 5 
US TEE ..) 74 18 4 104% bz 
Fonds- and Seld-Coyrae. Oöln-Minden 9765 80 4 128055 bz 
®reiw, Staats- Anleihe] — — do. neue] 6 8 = 5 107% bz 
Ztaats Anl. 4½ 4% — — Cuxhav. Eisenb, | 6 6 6 I|— — 
do, solid. 4½ 105% Std Dux Bodenbachlz. 5 0 4 |37B 
ge. 4, 100 etbz al. Carl-Ludw. B. 7 8% 5 |110%-% bz 
5 ind 3 91%, bz Halle-Sorau-Giurb.| 0 9 4 | 30% 926 
1 1888 3½128 %, bsB Hannover-Altend | 5 6 4 | 24%, bzB 
Berline Stadt-Obiig.. 472/102 bz Raschau-Oderbre.} 5 ö 5 | 61%, bz& 
S ( Berliner . 4% 100 % bad Kronpr. udo. lb. 5 5 5 |67% 620 
©) Bummersch 3 bz Ludwigeh.-Bexb. .|11 9 4 Is be 
3 Posdrache 4, bz Tärk. Posener. 6 0 4 | 30% bz 
2. (Schlesische 3% 85% bz Masdeb,-Halbemnt.| 8% | 6 4 104% bz 
dj Kur- u. Ne 4 | 98% bz Mardeb.-Leipzig 14 14 4 251½ ba 
2 Pommorsch 488 8 do, Lit 7 
a | *, 44 „ 4.0 b⸗ 
3) Posenscha — 4 38 1 * Valns-Ludwig- 11% | 9 4 B 
sy Preussische ....4 | 38 Niederschl,-Märk,| 4 4 4 | 97 bz6 
3) Westfäl, u. Bhrin.'4 | 98%, bz Obersehl, A. C. B. 13% fla % l . 60 
(Sschsiache . 44 | 9816 ba do, 13% 113% 13%1152% B 
se 8 2 do. x — 159 bz 
Badische Pr 1 116, 8 ester, Er. St.-E. 10 182½3 bz 
ünierlache 4. 117% 8 Oast. Nordweetb, , 8314-85 bz 
Sin-Biind,Premiensch. 3% 104 b2@ Oxster. südl, St.-B, d dz 


Ostpreuss. Südh, . 
BRechteO -U.-Ba«u 
Reichenborg- and 
Nheiniache 
Rhein-Nahe-Balin 
Rum n. Eisenbhst, 
Schwein Westhha 
Stargard-Posaner,| 4½ 
TRürinner 9 

Warschau-Wien 1e 1 


Eisenbahn - Stamm - Prioritäte -Actien. 


Kurbk, 40 Tbir-Leose 77 B 
Badische 28 FL-Looss 41% B 
Braunschw. Präm.-Aul, 24 bad 
Oläszburger Loose 41 bzB 


* 


ud 110 ½% 0 1% chars 1.11% @ 
over. 6.24% 6 brad, Exn. 90% 0 
epolenar 5.12% 0 Oest. Bkn, 92 4 
Imperiels 5.17% & Ausg. En. 54% br 


— 

— 

— 
2 


Seeed 
eu 


Hypotheken - üsrtlfioate. 


jüncb,typ.-Öchuld.do.)d 99% @ 
Ayp.Anth.Nord-@,-C.#.|6 
Som. Hypoth.-Brisie]5 


Ostpr. Südbahn 0 
Donam. Centralb. 5 


echte). -U.- Boh 6 5 


Berun-Gorlützer . 6 1 5 100% bsB 
Schies.Bodencr.Pfndbr.)d 100% bz Berlin. Nordbahn! 5 8 5 Sit, b 
do. do, 4 | 94% @ BreslauWarschax, 0 10 5 41 0 
Tuadbr. Oent.-Bos.-Cr. 4½% 100% ba Halle-Sorau-Oub. O0 5 | 54% 20 
Uskünd, do, (1872/5 103 d an nover-Altenb. 5 3 5 45 ½ ba 
dc, rückbs, 1s 1% bz& Kohliert Falkenb. 6 1 5 60 bB 
do da. 14% 99% bz Märkisch-Posener 0 1 5 56 B 
A. Fr. Bd. -Crd.- E., 1102, da Aagdeb.-Halborat.“ 3½ 1 % 3½% 73% brO 
III. Eu. 40, 101 be dos Lit. C. 8 i 
} 
1 


„n 

* 

— 

— 
** 

=” 

= 

© 


Yoth,. Präm.-P£ I. Es  |106% 52 Bum. (40% Nina.) — 8 5 
40 do, I. Em. 1043 bz Saal-Lahn. ig x } 8 
do. SPH. rkiIbrmii9 %s 101, bz& — Bank- und Industrſe- Papfer t 
0.4% % de. domI 10,4 94% ba Bank- und Industrie-Papiere., 
* x Präm.-Pfäb-|4 101 ½ bz Anglobeuteche nz. 95 0 1 81 0 
Aderpftandbr.. . 5% 70%, bs@ 24 0 


Allg. Deut. Hand. G 110 


68 bs Berliner Bank . 14 0 79 6 
Lab. d. O ct. Bd-Or.- G. s | 87% 6 Berk en 87% ba 
üdd. Bod.-Crod.- Ab. 103 0 Berl. Kassen- er. 2921 129 235% 6 


Berl. Handels-Oesg. 


ä 


linken Centrum und 50 der Linken an. Von den Candidaten, 


1823 Zi. 
1 1% 230% ba _ 
3 83-34, br 
1 ie 14% dB 
5 61% ba 
** 3 80 DEB 
10 110% ba 
Borl, Nordbahx ‚| 5 5 195, bs 
Berl.-Potas. Maga. 8 4 100%, bz 
Berlin-Sietün . 12 141 oB 
Böhm. Westbahn 5 5 91 ba 


en Wahl „ ge zahl der ge⸗ 
ei an. Die Wiederwahl von Ricaſoli, Peruzzi, 
Lamarmora und anderen Parteiführen iſt geſichert. Aurelio Safſt 
kommt in drei Wahlbezirken zur engeren Wahl. 

Kopenhagen, 9. Nov. Der König hat dem deutſchen General⸗ 
2 Dr. Stephan das Großkreuz des Danebrog⸗Ordens ver⸗ 
ehen. ! 

Haag, 9. November. Die Regierung hält dem Vernehmen nach 
ihren früheren Standpunkt in der Münzfrage aufrecht und erachtet es 
nicht für angezeigt, ſchon jetzt eine Vorlage über die Einführung eines 
neuen Münzſyſtems einzubringen. Die definitive Entſcheidung in dieſer 
Frage und die Aenderung der Währung dürfte vielmehr vorläufig noch 
hinausgeſchoben werden. 
e 8. Nov. Der Hamburger Poſtdampfer „Friſia“ iſt hier ein⸗ 
Southampton, 9. Nov. Der norddeutſche Lloyddampfer „Miniſter Roon“ 
iſt hier angekommen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 9. November, Nachmtttags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
zourſe.] Londoner Wechſel 119. Pariſer do. 95. Wiener do 107%. 
Franzoſen 319. Heſſ. Ludwigsbahn 133%. Böhm. Weſtbahn 2117 voms 
barden“) 143 Galizier 257. Eliſabetovahn 205%. Nordweſtbahn 146%. 
Elbthalbahn —. Oberheſſen 73%. Oregon 20%. Eredit⸗Actien“ 4477 
Auſſ. Bovencredu 90 Ruſſen 1872 —. Silberrente 68%. Papierrente 
64% 1860er Looſe 107%. 1864er Looſe —' Ungar. Schatzw. —. Naat⸗ 
Brazcı 83. Amerikaner de 1882 97%. Darmſtädter Bankverein 390%. 
Deutſch⸗oſterr. 89%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 817. Brüſſeler Band It 5. 
Zeriner Zankbderein 87. Frankf. Bankverein 88%. do. Wechslerbank 85%. 
Nationalbank 1048. Meininger Bank 101%. Hahn Effectenbant 117 . 


Continental 90%. Sind. Immobil.⸗Geſellſchaft —. Hibernia — te 
Looſe —. Rockford 14. Rhein⸗Nabe⸗Bahn —. Schiff ſche Bank —. Yen 
Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe 101%. Köln⸗Minden⸗Looſe —. Engliſche 


Wechslerbank —. Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. Kurbeifi 

Looſe — Baubank —. Neue ungar. Schatzbonds —. yeiniäe 
J ver medio reſp. per ultimo / N 
Creditactien lebhaft und feſt, Lombarden anfangs gedrückt, Bahnen meiſt 


böher. Geld ſehr fluͤſſig. N 
Creditactien 243%, Franzoſen 319, Lom⸗ 


Nach Schluß der Börfe: 
barden 55 Bi 
Damdurg, 9. November, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe. amb. 
Staats- Pramien⸗Anleihe 108%. Silberrente 6874. Oeſterreich. Gibt 
208%. dio. 1860er Looſe 1074. Norvweſtbahn 316, —. Franzoſen 683. 
Lomkarren, 305%. Italieniſche Rente 67. Veremsbank 124%. Doura⸗ 
dütte 13444. Commerzb. 83. die. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 147%, 
Brrvinzial⸗Disconto⸗Bank — —. Anglo⸗deutſche Bank 50 . dio. neue 
7074. Daniſche Landmannb. 96%. Dortmund. Union 35. Wiener Unſon⸗ 
baut — 64er Nuff-Prämien⸗Anleibe — 66 er Ruff. Prämien⸗Anleihe —. 
Amerikaner de 188: 93. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 128%. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗ Actien 35/4. Bergiſch⸗Märkiſche 88. Disconto 4 pet. — 
Feſt, aber ruhig. 5 N 
Hamburg, 9. Novbr. ([Getreidemarkt.] Meizen und Roggen loco 
ruhig, beide auf Termine ruhig. Weizen 126pfd. pr. November 10 ni 
netto 188 Br., 187 Gd., per Nopember⸗December 1000 Kilo netto 187 Hr., 
186 Go., pr. December⸗Januar 1000 Kilo netto 187 Br., 186 Gd. pr 
April⸗Mai 1000 Kilo netto 187 Br., 186 Gd. — Rog zern pr. Novemd 


Wieger Siborptendbr3½ 71 B 70 121 0 
e 100% e, | Berl-Lomb-Baak. 11% 0 30 1 1000 Kilo netto 157 Br., 155 Gd., pr. November⸗December 1000 Kilo net 
jändisohe F Berl Frod- Marl 1 81, 124 65 de 155 Br. 153 Gd., pr. December-Januar 1000 Kilo nette 154 Br. 153 Gp. 
5 „Aus ändisohe ande, un Berk Wechslerbk.) 0° |0* ir. | 51 6 pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 151 Br., 150 Gd. Hafer feſt. Gerfte ſtill⸗ 
e Fapkerscnte > 4% 4% K pe | Braumschw. Bank! 6% . 1% „% gäbs ſtill, loco und pr. Nopbr. 54, pr. Mai pr. 20% Mi. 57. — Spie 
do. Lott-Anl, v. 25% 1107% des | Friedenthaiu C0 1% 2 4 | 90 520 fill, per November und per December-Januar 45%, per März-April 46, 
20: et rer : 1 1 Breal. Randels-G.| 9 Fe HE April-Dlai pr. 100 Liter 100% 465%. — Kaſſee matt, Umſaß 2000 Sack. — 
. 87 65 Bresl.Maklerbaink 97 oe A. 8 8 Petroleum feſt, Standard white loco 9, 20 Br., 9, 10 Gd. pr. Novemb 
"uos, Prär-Anl, v. 8416 156 8 br Pr, Woechel. P 12 5 4 2 B 9, 10 Gd., pr. Decbe. 9, 45 Gd, pr. Jan.⸗März 9, 80 Gd. — Wetter 
do. do, 18665 151% baz a ».12 B Sehr ſchön. 
do. Bod.-Cred.-Pidb..|6 | 89% bz e 14 3 N 21 8 Liverpool, 9. November, Vormittags Baumwolle (Anfangsbericht 
.un0.-Pol, Schatz- Obl. 2 5 dot, 9. . R Anfan icht. 
Fender I. Br.! | oo es = Muſhmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. 8 —.— 11 
Vola. Liquld.-Piandbr.|4 6844 (N97% | Coburg. Cred.- F. 7% 4 . 984 en Ballen, davon 1000 B. amerifanifche, 7000 B. oſtindiſche. „ 
re 1 le 117 . * DansigzPriv. DK, 7 J.“ 4 1188 Liverpool, 9. November, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht). 
. voran fir Cperltien und Gas Aue Ball 
Vrauzösische enteo. „| 9 bz& Dautsche Pank 7 8 4 4 18. 
al, nene Be Anlelhaı6 5 d: DoutscheUnionah! 9 1 4 99 — Midpl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 7%, fair Dbollerah 5%, 
al bak-Oblig 6 198% B r 2 
tb Cee 100 b | 880 & Zeecom.- . 27, |14 f [176% b middl. fair Dhollerah 4%, good mido!. Dhollerah 4%, middl. Dhollorah 3 
Bumünische Anlsiko .|8 2 — n 10% — : 102 es fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good ſair Domtg 
, . 
Kinnlache 10 Tölz,. Sden TR E a — 5 10% 1 14% De Upland nicht unter good ordinary Nobember-December-Berfiiiuug 7% 
e e TOTER ae „n 8 | 70% 1 06 0 December⸗Januar 774, Upland nicht unter low middling Februar⸗Ma 
nr , . 2 Motenlen Mid  TÖ str iemrEn 
40. III. v. St. 3 f. 8% 84% dep [Rönizeb, de. |8 |o 4 81% 6 Amſterdam, 9. November, Nachm. [Getreidemarkt. 4 f 
do, &o 4% 90 5, aw. B.Kwilacki| 6 o 4505 Weizen geſchäftslos, per Novbr. 255, per März 263, per Mai —. Roggen 
4 Nordbahm 6 103% 8 „ 92 4 18 ba loco unverändert, pr. März 184, per Mai —. Raps per _Herbft 335, pet 
een e eee Nagdebunrer 40, 5% 6 4 1116 v0 Frühjahr 354 Se Rüböl loco 30, per Herbſt 30, per Frühjahr 33. — 
Ureslau- Freib Lit, P. 4% 98% @ eininger de. 112 s 4 101 bie etter: Veränderlich. 8 9 ·˖ͤ 
40. do, G. 4% 93% 8 Moldaner ds. Bk. 1 5 4 | % Antwerpen, 9. Nopbr., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleumma kt.] 
F Hordd,Grunden.D. 13 2 4" al Hua Sh end Raffinirtes, Type weiß, koco 23% bez., 24 Br, per Nopbr⸗ 
a ea Oberläusitzer EE. 8öho 0 4 0 8 5 3½ bez. u. Br., per Decbr. 24% bez., 24% Br., per Januar 25 Br., per 
do. . 1.4% B S ee 17 . Januar⸗März 25 Br. Steigend. x 2 
Sale orunben %, es e eee , |0 4 | 10h Antwerpen, 9. Novbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide 
Gandover- Altenbeken. A| — — Posener Ban. 6% | 1%, 4 109 K markt.] (Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen unverändert 
Mörkisch-Poseuer . . 4 | — — Bos. r. echo. B. 8 0 ftr. 0 Hafer feſt, Riga 23. Gerſte ruhig. f 
Niederschl. Märkische, 4 | 95% @ Prenss, Benk-Act.i13% | 20 4% 100 ba © 4E ——⅛ 
aa. 405. 9 ws he % 3% f oh g | S Wreölan, 10. Nobbr., 9% Udr Vorm. m heutigen Markte 
wake 25 ü Bit 2 Pr. , 1 6. 55 5 e e hi Allgemeinen ſehr ruhig, bei reichlichen Zufuhren und und 
0. . — N ar . 2 2% f 17 
% 8 4% 8% B F 1284 bz Weizen, feine Qualitäten gut beachtet, vr. 100 Kilogr. ſchleſiſch 
5 5 „War 2 = 8 Schles. Bank-Ver. 14 0 12 Ds weißer 59 bis 69 Thlr., gelber 5% bis 6% Thlr., feinſte Sorte uber 
40% Burn. fh dag e eden s 8 1a |'98 "bu Notir bezahlt. 8 — 
do. J ꝗ 44% 100 PaB Sch, Vereinsbank| 9 ı. 492% 8 Roggen, hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogt⸗ 
40 Hl. 4101 B Thüringer Fank 1a 8 4 io % % 5% bis 6 Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. . 
S Weimer, Vente 18 en 24% du Gerſte, nur feine Qualitäten beachtet, pr. 100 Kifoge. 5% bis 5½ Ahle 
do. Erieg Neisse. 4 99 5 Wiener Unfonbk,| 5 | 9 42 a weiße 5% bis 5½ Thlr. 2 
e er (Wuu.) 4 — — Baugess.Plesaner, 14 0 4 2% brd Hafe r unverändert, pr. 100 Kilogr. 54—5% bis 5 965 Thlr. 
40. lo b. Rebe 2 | 66.14 AN Erbſen matter, pr. 100 Kilogr. 6% bie 7% Tb.. 
4 begraben ß l upinen sehr iel be. 100 Nint. gelbe 4 „ eite, ene & 
8. BE Bl = NordaPapiortebr.| 8° 4 ibis 47 Thlr. 1 8 1 * N 
Hancht. gb Elk. G4 — — Westend Come, 17 |9 fe, 24 etbaB Bohnen angeboten, pr. 100 Kilogr. 7% bis 7% Thlr. 
eee vrilyp-Vers-Aet’il6h; 1% |4 127 @ Mais niedriger, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Tolr. 
prowss. ünbahm. 5 | — — Schl, Feuervers, 7% 1g 4 220 B ; 
Zochte-Uder-Yfor-B, "6 1102% bz — Oelſgaten gut behauptet. 
Beulcow. Risenbahn, 4 | — — Donnersmarkküt,| = 6 bath etbaB Schlaglein in ruhiger Haltung. 
gr Dortm. Union . .12 — 1 | 36 dr er 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Ohsmnitz-Komstau . IH 8 1 3 je 2 1 1351. Swlag⸗Leinſaal. 2 15 ee 87 7 8 7 8 6 
arge l. Eaalsdes, %s Ja ban C Bier ß — 7 15 er 5 x 8 1 x 5 
Prag-Dux . „2. .n 0. fr. | 36,526 Tories Fe . Winter⸗Rübſen 7 ar 
Gal, Ca een ane, 8% , |Oschikisenwerk.t 4 14 | 6 Sommer-Rübfen. 7 5 — 1 15 — 7 25 — 
Focchza-Oderberg. 10 ½ bzB 3 5 7 1 | 31% 00 Leindotter .. 7. 5 ,,7° 110 — 12 — 
F 93 be Schlesiger? „ 0% 0 Rapskuchen gut käuflich, ſchleſiſche 75—77 Sar per 50 Kilogr. 
pen RE nn 20. St-Pr-Act| 8 8 4% 1034. du Leinkuchen matter, ſchleſiſche 108 —110 Sgr. per 50 Kilogr. 
e (16 |4 | 994 Dem Kleefaat — ſchwach gefragt, — neue rothe ordinäre 12—13 
95 & a 70 123 en 3 ; g 1 B |mittele 13 —13 77 Thlr., feine 14—14% Thlr., bochſeine 15% e 
Mährlsche Grenzbahn . * tisch 4. 21 526 50 Hr — wei g „ mi — 
Mähr.-Bohl.Oentralbhn. ir. | 324 U Brel ee — 0 4 31% K = dgl, 184.19 he Babel 1 1 150 Klose 
Kronpr. Rudoiph-Bahn 5 | 86 ba Bresl. E.-Wagenb.| 7 5 4 1506 „gle., feine Mm „hochfeine 19% . pr. ar 
Oosterr.„Französische (8 310 en do. . 2 ß 1 a Th motbee ohne mſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Aue fein ı 
. „ uU Erdm. . 
40. südl, Btaatsbahn|3 240 ba Görlitz. Kisenb.- B. 0 o 4 83 568 DE K cn it 0 197 Kilo 15 ee: 84 bis 85% 
do. neue. 3 249% bzB Hoflm’sWag.-Fab.| 6 5% 4 | 38% 56 10% r., Rog in 91 —9 7 lr., Haus 4 
do, Obligätsnen..|6 87% b O. Schl. Eisenb.-B. 14 |5 4 9 556 Roggen⸗Futtermehl 47 —4½ Thlr., Weizenkleie 3—4 Thlr. 
werten . . 8 255 8 8 : 1% 85 72 * B 
do. E80 ot. Br. 0 N 
do, W.. s 197 . Porzellan „| 7 
Bank-Discont 5 pr.Ü \ ech, 3 N | : i 10 5 Thalia + Theater. Harzer 
— . er Aust. . 3 . 
Knssbard — 6 br. o. Sarl. Wolle., Fabr. 10 0 1 2 Den De N ER Kanarienhähne⸗ | 
tag. Ausnabmsweife hei ermä⸗ 
‚Rom, 9. Nov. Bisher iſt das Ergebniß von 193 Wahlen defi- tigten Preſſen: "Se Nauber.“ verlauft R Kas per sr) 
nitiv bekannt. Nachwahlen find nach den bis jetzt vorliegenden Mel: | Trauerſpiel in 5 Akten von Friedri 15 3 
; 0 38 2 Etage: 
dungen in 182 Bezirken erforderlich. Von den Gewählten gehören 78 | von Schiller. 6208] J Kupferſchmiedeſtr. 38, 2. 
der Rechten, 13 dem rechten Centrum, 31 dem Centrum, 19 dem 7 Dr. Stei 
Verantwortlicher Redacteur: Stein. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


